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•	 Wasserwirtschaft, umwelt

•	 energie, Klimaschutz

mit zahlreichen umweltaspekten in ein gesamtkonzept integriert wurden. 

innerhalb des Planungsverfahrens wurden die Planungs- und Handlungs-
spielräume eruiert und die Anforderungen und Wünsche der im gebiet 
ansässigen institutionen und einrichtungen ermittelt. Das darauf aufbauende 
entwicklungskonzept dient dazu, Standortentscheidungen für kurz-, mittel- 
und langfristige Vorhaben vorzubereiten und die dafür erforderlichen infra-
strukturmaßnahmen zu benennen, um die geplanten Vorhaben und nutzun-
gen durch fachplanungen rechtlich und sachlich vorzubereiten. Durch die 
Verwendung des entwicklungskonzepts werden die daraus abgeleiteten Pla-
nungen und die realisierung von baumaßnahmen erleichtert und beschleu-
nigt.

Das integrierte Städtebauliche entwicklungskonzept Campus Weiterstadt hat 
im Wesentlichen folgende zielsetzungen:

•	 zusammenführung bisheriger Planungsansätze und Planungsabsichten 
in ein interdiziplinär erarbeitetes, städtebauliches gesamtkonzept,

•	 nutzung der noch vorhandenen Planungsspielräume für eine Planungs-
konzeption, in der Aspekte der nachhaltigkeit eine besondere berück-
sichtigung finden,

•	 entwicklung von Vorschlägen für eine langfristige und flexible realisie-
rungsstrategie.

1.2 Aufgabenstellung

Aufbauend auf bisherigen politischen entscheidungen sowie Anforderungen 
und Wünschen der Planungsbeteiligten wurden innerhalb des integrierten 
entwicklungskonzepts u. a. folgende themenbereiche bearbeitet:

•	 Standortentscheidungen für die geplanten Schulen und für gebäude für 
soziale einrichtungen und für Sportanlagen. berücksichtigung von Anfor-
derungen zum umfang und zu Standorten von freiflächennutzungen,

•	 entwicklung eines Mobilitäts- und erschließungskonzepts für die innere 
und äußere erschließung,

•	 entwicklung und integration von nachhaltigen Konzepten zur Siedlungs-
entwässerung, Landschafts- und grünordnungsplanung und zur energie-

1. Aufgabenstellung und Planungsverfahren

1.1 integriertes Städtebauliches entwicklungskonzept Campus                                         
Weiterstadt

Der Campus Weiterstadt ist ein eigenständiges Stadtquartier von Weiterstadt, 
in dem vor allem schulische bildungseinrichtungen und Sport- und freizeit-
einrichtungen angesiedelt sind. innerhalb dieses gebiets liegen einzelne 
landwirtschaftlich genutzte flächen sowie kleinere brachflächen. einzelne 
nutzungen sollen aufgegeben werden, für andere nutzungen werden Stand-
ortverlagerungen angestrebt. Das gebiet hat eine größe von ca. 26 ha.

Das integrierte Städtebauliche entwicklungskonzept Campus Weiterstadt ist 
ein fachlich integriertes Planungskonzept, in dem die fachgebiete 

•	 Städtebau / Stadtplanung

•	 Verkehr / Mobilität

•	 grünordnung, Landschaft, Klima
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Abb. 1 |    engerer Planungsbereich iSeK Campus Weiterstadt
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ter der einzelnen "interessensgruppen" erhielten informationen über die Pla-
nungen und Ansprüche anderer beteiligter gruppen. Damit wurden für alle 
beteiligten der allgemeine Planungsrahmen und auch die Auswirkungen auf 
den jeweils eigenen Planungsbereich sichtbar.

Das o. g. Planungsverfahren zur Aufstellung des integrierten entwicklungskon-
zepts wurde zwischen dem für die gesamtplanung beauftragten Planungs-
büro eichler + Schauss und dem mit der Moderation des Planungsverfahrens 
beauftragten büro Prozessbilder inhaltlich abgestimmt. Die organisatorische 
Vorbereitung, Durchführung und nachbereitung der Planungskonferenzen 
wurde von der Moderatorin frau brigitte Seibold übernommen.

2.2 Planungsprozess

Verfasserin: brigitte Seibold

"Wie soll sich der Campus Weiterstadt kurz-, mittel- und langfristig entwi-
ckeln?“ für die beantwortung dieser komplexen frage sollten in einem ausge-
wählten Kreis verschiedene Planungsexpert/innen sowie Vertreter/innen von 
nutzergruppen, fachämtern und der Politik zusammenwirken. Die relevanten 
fachlichen Perspektiven sollten einbezogen werden, gleichzeitig sollte die 
gruppengröße so begrenzt gehalten werden, dass eine gemeinsame Diskus-
sion möglich ist. 

ziel war es, mit einem "integrierten Städtebaulichen entwicklungskonzept“ 
eine fundierte grundlage für zukünftige politische und planerische entschei-
dungen zur entwicklung des Plangebiets zu schaffen. in diesem Sinn sollten 
die unterschiedlichen nutzungsinteressen ebenso einbezogen werden wie 
planerisches expertenwissen. Das Verfahren wurde so konzipiert, dass die 
umsetzung der jeweiligen Planungsschritte auf die eingaben und das feed-
back der Akteure angewiesen war. 

1.   Konferenz 22.06.2021

in der ersten zusammenkunft (coronabedingt online) stellten sich alle Mit-
glieder vor: Vertreter/innen von relevanten nutzergruppen des geländes         
(z. b. Vereine, Schulen), von Verwaltung und Politik, das Planungsbüro und 
vier spezialisierte fachexpert/innen, sowie die Moderatorin des Verfahrens. 

in der Phase zwischen der 1. und 2. Konferenz waren die beteiligten aufgefor-
dert worden, ihre ideen, Wünsche und Vorstellungen für den Campus zu ent-
wickeln und schriftlich einzureichen. Die beteiligten waren eingeladen, auch 

effizienz,

•	 berücksichtigung von Aspekten der Klimaanpassung und des Kli-
maschutzes auf den verschiedenen fachebenen innerhalb der 
entwicklungsplanung.

2. Planungsmethodik und Planungsverfahren

2.1 Planungsforum

Das städtebauliche entwicklungskonzept wurde stufenweise in zusammen-
arbeit von den planenden fachbüros mit beteiligung eines Planungsformus, 
in dem städtische Ämter, institutionen, Vereine und politische Parteien der 
Stadt Weiterstadt vertreten waren, erarbeitet.  Das Planungsforum hatte die 
Aufgabe, fachliche und sachliche informationen in die Planung einzubringen 
und diskursiv zu begleiten. 

folgende Ämter/institutionen wurden mit dem Planungsforum beteiligt:

•	 Die für die Stadtentwicklung zuständigen Ämter/betriebe der Stadt Wei-
terstadt

•	 Vertreter des für die Schulentwicklung und den Schulbau zuständigen 
DA-Di-Werk immobilienmanagement

•	 Vertreter der im Plangebiet ansässigen Schulen

•	 Vertreter der im Plangebiet ansässigen Sportvereine

•	 Vertreter der in der Stadtverordnetenversammlung vertretenen Parteien

•	 ein Vertreter des behindertenbeirats der Stadt Weiterstadt.

Die gesamtgröße des Planungsforums sollte ca. 20 Personen nicht über-
schreiten. Die teilnehmer an den Planungskonferenzen sind Anhang 1 zu 
entnehmen. 

Mit den teilnehmern des Planungsforums und den beteiligten fachplanungs-
büros wurden vier Planungskonferenzen, z. t. als digitale Veranstaltungen 
durchgeführt. Durch die Planungskonferenzen hatten alle Planungsbeteilig-
ten die Möglichkeit, ihre Anforderungen und Planungsabsichten zu konkreti-
sieren und in die entwicklungsplanung einzubringen. für die beteiligten Pla-
nungsbüros ergab sich daraus eine fachlich vertiefte Aufgabenstellung und 
gleichzeitig die Definition der Planungsspielräume und -grenzen. Die Vertre-
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Die beteiligten waren zum Abschluss des Verfahrens aufgefordert, eine 
gesamtbewertung in bezug auf die nachhatigkkeit des "integrierten Städte-
baulichen entwicklungskonzepts Campus Weiterstadt“ schriftlich zu formu-
lieren und abzugeben. Diese eingaben wurden als Anhang in diesen bericht 
aufgenommen. Durch die hohe Komplexität und den Abstraktionsgrad 
der Planungsebene zeigte sich eine Abstimmung einzelner themen oder 
bestandteile des entwicklungskonzepts als nicht zielführend. 

Das gemeinsam erarbeitete ergebnis des Planungsverfahrens kann als eine 
fundierte grundlage dienen, die jetzt den beteiligten institutionen und den 
politischen gremien zur Verfügung steht, um nachhaltige entwicklungen vor-
anzutreiben und zukunftsweisende entscheidungen zu treffen. 

 

visionär zu denken, ohne gleich ggf. erforderliche einschränkungen oder 
Kompromisse miteinzubeziehen. Auf der basis dieser eingaben erfolgten die 
nächsten Planungsschritte.

2.   Konferenz 14.07.2021

in der 2. Planungskonferenz benannten die beteiligten in einer runde ihr zen-
trales Anliegen: Von vielen wurde das thema "Verkehr“ in den Mittelpunkt 
gerückt  – den "Spagat“ hinzubekommen zwischen "Verkehr aus dem gebiet 
heraushalten und trotzdem im notwendigen Maß die erreichbarkeit zu 
sichern“. ebenso formulierten viele die idee eines vernetzten, durchlässigen, 
offenen Campus, eines "Multi-funktionsraums", der von jedem genutzt wer-
den soll und vor allem Kindern und Jugendlichen attraktive nutzungen und 
räume anbietet. fragen konnten gestellt werden – die fachplaner nutzten 
die Möglichkeit nach rückfragen. 

Die fachplaner stellten die zielvorstellungen in zwei Schritten vor: Als erstes 
wurden "Allgemeine Planungsziele“ formuliert – auf das jeweilige fachgebiet 
bezogene ziele, die Stand der Wissenschaft, bzw. Stand der gesetzgebung 
sind. in einem zweiten Schritt wurden diese allgemeinen ziele auf den Cam-
pus Weiterstadt "übersetzt“ und konkretisiert. Die beteiligten hatten die Mög-
lichkeit fragen, Anregungen, auch bedenken oder Widerspruch zu formulie-
ren. 

es bestand zustimmung zu den zielformulierungen. Verschiedene ideen und 
Vorschläge auf der ebene der Maßnahmenplanung wurden ergänzt. 

3.   Konferenz am 27.10.2021

in Vorbereitung auf die 3. Planungskonferenz gingen die fachplaner auf basis 
der eingaben der beteiligten und ausgerichtet auf die festgelegten ziele in 
einen intensiven Austausch und entwickelten Planungsansätze mit Alterna-
tiven. Diese wurden für die themenfelder Wasserwirtschaft, Landschaft und 
umwelt, Mobilität / Verkehr und flächennutzungsverteilung in der Konferenz 
vorgestellt; fragen, bedenken und Anregungen wurden direkt ausgetauscht. 
Die beteiligten konnten zudem ihre rückmeldungen schriftlich abgeben. 

4.   Konferenz am 01.02.2022

Das städtebauliche entwicklungskonzept wurde als entwurf vorgestellt und 
gemeinsam diskutiert; aufgrund der besonderen relevanz für die Campusent-
wicklung wurde das thema "Mobilität“ besonders ausführlich behandelt. 
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3.1.3     Ökologische nachhaltigkeit

Die für das integrierte entwicklungskonzept wichtigsten themen zur ökologi-
schen nachhaltigkeit, soweit diese nicht bereits oben genannt wurden, sind:

•	 Klimaresiliente freiflächengestaltung, insbesondere mit flächenhafter 
baumbegrünung

•	 erhalt und entwicklung der biodiversität durch biotopvernetzung und 
weitere Maßnahmen

•	 gebietsinterne regenwasserbewirtschaftung

•	 Co2-reduzierende gebäude-, Verkehrs- und grünordnungsplanung

•	 Minimierung der Versiegelung bei der Planung von neubauten und ihren 
Außenbereichen

•	 ortsrandeingrünung am Übergang zur freien feldflur und entlang der 
bundesstraße 42.

3.1.4     Verkehrliche ziele

Die zielsetzung im Verkehr steht unter dem Motto „nachhaltige Mobilität“. 
Diese kann mit der Strategie der „3 V“ (Verkehrsvermeidung, Verkehrsverlage-
rung, Verträgliche Abwicklung des notwendigen Verkehrs) erreicht werden. 
Hierfür bietet sich ein breites Spektrum von konzeptionellen, organisatori-
schen und infrastrukturellen Maßnahmenvorschlägen für unterschiedliche 
Akteure an (s. Kap. 4.2). zu den wichtigsten zielen gehören:

•	 Verbesserung der erreichbarkeit der einrichtungen innerhalb des Cam-
pus-geländes

•	 erhöhung der Verkehrssicherkeit, vor allem für "schwächere" Verkehrsteil-
nehmer

•	 reduktion der Kfz-induzierten immissionen wie Lärm, Staub, Abgase

•	 Verbesserung der Aufenthaltsqualität auf öffentlichen flächen, Plätzen 
und Straßen

•	 bereitstellung von Verkehrsflächen für Maßnahmen der Wasserbewirt-
schaftung, der begrünung, der Klimaresilienz und weiterer umweltas-
pekte.

3. Allgemeine Planungsziele

3.1 ziele der nachhaltigkeit

nachhaltigkeit ist die zentrale zielsetzung des integrierten entwicklungskon-
zepts, die auf allen fachlichen Planungsebenen umfassend berücksichtigt 
wurde und damit zum Planungsstandard avancierte. unter dem umfassen-
den begriff der nachhaltigkeit sind die aus dem Agendaprozess hervorge-
gangenen themenbereiche relevant.

•	 Soziale nachhaltigkeit
•	 Wirtschaftliche nachhaltigkeit
•	 Ökologische nachhaltigkeit

zu jedem Sachthema des integrierten entwicklungskonzepts sind die jewei-
ligen “bausteine“, die die nachhaltigkeit der Planung ausmachen, gesondert 
und konkret dargestellt und benannt. 

Von diesen themenbereichen der nachhaltigkeit wurden in der vorliegenden 
entwicklungsplanung folgende Aspekte berücksichtigt.

3.1.1     Soziale nachhaltigkeit

•	 Ausweitung des nutzungsspektrums auf zusätzliche einwohner- und 
bevölkerungsgruppen, z. b. nicht organisierte Kindergruppen, Jugendli-
che und erwachsene Weiterstadts

•	 ermöglichung von aktiver und passiver teilhabe älterer bevölkerungs-
gruppen

•	 ermöglichung der nutzung der Campuseinrichtungen von nicht motori-
sierten und mobilitätseingeschränkten bürgerinnen und bürgern.

3.1.2     Wirtschaftliche nachhaltigkeit

•	 flächen- und ressourcenschonende Planung, z.b. durch Mehrfachnut-
zung von flächen und gebäuden

•	 Sukzessive und temporäre freiflächennutzung, flächenrecycling

•	 energieeffiziente gebäudeplanung und nutzungsübergreifende energie-
konzepte für großgebäude.
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3.2 fazit

Das Campus-gelände ist ein über Jahrzehnte gewachsenes Quartier zwischen 
bebauter ortslage und braunshardter tännchen. Auf dieser "restfläche" wur-
den sukzessive großflächige und großvolumige einrichtungen vor allem für 
Sportvereine und Schulen errichtet. Die erschließung erfolgte über den Aus-
bau vorhandener landwirtschaftlicher Wege. eine gesamtplanung für dieses 
gebiet gab und gibt es bisher nicht.

Die vorliegende Planung in form eines integrierten städtebaulichen entwick-
lungskonzepts beantwortet die frage, wie die im gebiet noch vorhandenen 
städtebaulichen Potenziale für die Stadt nutzbar gemacht werden können 
und wie das gesamte Quartier in ein nachhaltiges und klimaresilientes gebiet 
transformiert werden kann.

neben der planerischen berücksichtigung der von Stadt, Kreis und Vereinen 
angemeldeten bedarfe  beantwortet das städtebauliche  entwicklungskonzept 
nicht nur die frage, wie die vorhandenen und geplanten nutzungen für die 
jeweiligen institutionen mit internen Synergieeffekten organisiert und betrie-
ben werden können, sondern auch, welche Potentiale für die entwicklung 
der gesamtstädtischen infrastruktur im Campus-gelände liegen. Dies betrifft 
vor allem die bereiche Sport, freizeit und erholung. Mit einer darauf ausge-
richteten gebietsentwicklung können diese Potenziale gehoben und für die 
gesamtstadt nutzbar gemacht werden.

Das integrierte städtebauliche entwicklungskonzept unterscheidet sich von 
einer "normalen" städtebaulichen Planung, bei der z. b. in der bauleitplanung 
vorrangig flächen, nutzungen und gebäude räumlich organisiert werden. 
Die vorliegende Planung geht darüber hinaus, indem vier fachdisziplinen, 
Verkehr, Siedlungsentwässerung, Landschaftsplanung und energie sowohl 
fachlich als auch städtebaulich räumlich in das entwicklungskonzept inte-
griert werden. Die genannten fachdisziplinen dienen hierbei nicht einer 
technischen optimierung oder "Vervollständigung" der räumlichen Planung, 
sondern sie stehen für gewählten Anspruch und Planungsansatz, ziele der 
nachhaltigkeit umzusetzen und eine klimaangepasste Planung zu erstellen. 
Der Planungsprozess hat gezeigt, dass dies über die fachplanungen weitaus 
besser möglich ist als über eine rein städtebauliche Planung.

nutzungserweiterungen

Das integrierte städtebauliche entwicklungskonzept schlägt vor, das nut-

zungsprofil von gebäuden und freiflächennutzungen, das derzeit überwie-
gend an spezifische gruppen z.b. Schüler und Vereinsmitglieder gerichtet 
ist, zu erweitern. Dies kann durch zusätzliche und ergänzende einrichtungen 
der Stadt z.b. ein Jugendzentrum, öffentliche Spiel- und Sportangebote und 
andere freizeit- und erholungseinrichtungen erfolgen. Damit kann gleichzei-
tig der potentielle nutzerkreis im Campus-gelände auf die allgemeine Öffent-
lichkeit erweitert werden. Davon können vor allem Kinder und Jugendliche, 
ältere und alte Menschen sowie alle nicht organisierten bürgerinnen und bür-
ger profitieren. 

eine weitere, im entwicklungskonzept vorgeschlagene Möglichkeit zur erwei-
terung des nutzungsspektrums als auch des nutzerkreises, besteht darin, 
bestehende nutzungsangebote von Vereinen und Schulen für öffentliche 
nutzergruppen zu öffnen, um damit auch die Auslastung bestehender ein-
richtungen zu erhöhen. Dies sind z. b. Sporthallen, der geplante Sportplatz, 
aber auch die Parkplätze und öffentlichen und halböffentlichen räume. 
Welchen umfang und welches nutzungspotential in einem solchen Kon-
zept steckt, ist in Kap. 6.2 dargestellt. Die Stadt Weiterstadt steigert damit 
ihren freizeitwert und damit auch ihre Attraktivität als Wohnstandort für die 
gesamte bürgerschaft.

nachhaltigkeit

Die Aspekte der nachhaltigkeit in ihrer sozialen, ökologischen und wirtschaftli-
chen bedeutung sind für das integrierte städtebauliche entwicklungskonzept 
Campus Weiterstadt konzeptbestimmend. Die soziale nachhaltigkeit der Pla-
nung wird vorrangig durch das nutzungskonzept mit der Ausweitung der 
nutzungen auf zusätzliche bevölkerungsgruppen umgesetzt. Mit der oben 
dargestellten nutzungsintensivierung durch Mehrfachnutzungen und -nut-
zer können in der weiteren, konkreten objekt- und Anlagenplanung auch die 
wirtschaftlichen Aspekte von nachhaltigkeit zum tragen kommen.

im rahmen der planerischen Abstimmungen mit fachingenieuren der betei-
ligten fachdisziplinen hat sich gezeigt, dass durch ihre Planungen ein hohes 
Maß an nachhaltigkeit im ökologischen Sinne erzielt werden kann. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn man die Vorschläge der jeweiligen fachdisziplinen 
einer "Querschnittsbetrachtung" auch aus scheinbar "fachfremden" nachhal-
tigkeitskriterien unterzieht. So wird z.b. das thema Verkehr nicht nur unter 
dem gesichtspunkt der erschließung des gebiets für alle Verkehrsteilnehmer 
betrachtet, sondern auch unter dem gesichtspunkt flächenverbrauch, Lage 
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einzelne Maßnahmenvorschläge z. b. des verkehrlichen fachkonzepts, das 
eine umgestaltung des einfahrtsbereichs und der bushaltestelle im büttel-
borner Weg vorsieht, sind konzeptunabhängig und können deshalb auch 
vorgezogen und kurzfristig realisiert werden.

Die Planungsvorschläge des energetischen fachkonzepts zur energieeinspa-
rung und energiegewinnung sind quasi per se als nachhaltig zu betrachten. 
Sie sollten von den jeweiligen bauherren und betreibern von einrichtungen 
im Campus-gelände umgesetzt werden. eine möglichst hohe eigenproduk-
tion und gebietsinterne eigennutzung von energie ist allerdings nur dann zu 
erzielen, wenn aufbauend auf einem energiekonzept für das gesamte Cam-
pus-gelände eine gebietsinterne Speicherung und gebietsinterne nutzung 
von elektrischer energie für möglichst viele nutzer organisiert und angebo-
ten wird. Dafür wird ein betriebskonzept mit vertraglichen regelungen für 
alle beteiligten benötigt (s. Kap. 4.4).

Die konzeptionellen fachkonzepte, die nur eine begrenzte bearbeitungs- 
und Aussagetiefe haben können, haben zu den jeweiligen themen empfeh-
lungen gegeben, welche Planungen und oder untersuchungen für die Wei-
terentwicklung der fachkonzepte erforderlich werden.

Quartiersmanagment

Die sukzessive umsetzung von einzelvorhaben und realisierung des städte-
baulichen entwicklungskonzepts ist mit dem instrument der bauleitplanung 
oder mit objektplanungen alleine nicht möglich. zum einen liegen die 
fachlichen Anforderungen außerhalb der Steuerungsmöglichkeit des bau- 
und Planungsrechts zum anderen gehen die konzeptionellen Vorschläge 
der fachkonzepte über den geltungsbereich eine bebaungsplans und den 
zuständigkeitsbereich eines einzelnen bauherren weit hinaus. nur durch eine 
koordinierte Kooperation von allen beteiligten und betroffenen erscheint 
eine konzeptkonforme realierung von einzelmaßnahmen, auch in zeitlich 
längerer Abfolge realisierbar.

Das vorliegende entwicklungskonzept schlägt deshalb vor, ein dauerhaftes 
Quartiersmanagment aufzubauen, das die städtebauliche entwicklung und 
den betrieb des Campus-geländes steuert, organisiert und betreut. ein sol-
ches Quartiersmanagement hat u. a. zur Aufgabe, einzelne Planungsvorgaben 
mit den zielsetzungen des integrierten städtebaulichen entwicklungskon-
zeptes abzugleichen, fachliche Abstimmungen zu organisieren und die ver-

der  Verkehrsflächen, emissionen - hier insbesondere der verkehrsinduzier-
ten Lärmimmissionen -, der Verkehrssicherheit u.w.m. bewertet. eine solche 
bewertung nach diesen nachhaltigkeitskriterien führt nahezu zwangsläufig 
zu dem im entwicklungskonzept vorgeschlagenen Verkehrs- und Mobilitäts-
konzept. nach diesem Konzept werden derzeitige Straßen- und Parkplatzflä-
chen im inneren des Campus-geländes für andere, hier höherrangige nut-
zungen, wie z.b. für die Siedlungsentwässerung, die begrünung oder den 
Ausbau von fuß- und radwegen verwendet, in einem gesamtkonzept mit 
höchster erschließungsqualität für alle Verkehrsteilnehmer.

Die landschafts- und grünordnungsplanerischen Vorschläge des entwick-
lungskonzepts können aufbauend auf vorhandenen und neu zur Verfügung 
gestellten flächen -auch ehemaligen Verkehrsflächen- für das Campus-
gelände wichtige ziele der nachhaltigkeit verfolgen. im vorliegenden Pla-
nungsfall ist dies eine wesentliche Steigerung des Klimaresilienz, die vor allem 
durch eine intensive und flächenhafte bepflanzung mit bäumen aller nicht 
mit gebäuden und Straßen bebauten flächen zu erreichen ist. eine derartige 
begrünung schließt alle Parkplatzflächen und fast alle öffentlichen und priva-
ten Platzflächen mit ein. eine klimaresiliente grünordnungsplanung für das 
Campus-gelände ist von hoher Wichtigkeit für die dortigen nutzungen, da es 
derzeit noch ein großes Aufheizungspotenzial durch großvolumige gebäude 
und massive flächenbefestigungen gibt. 

Andere ökologisch ebenfalls wichtige funktionen der Landschafts- und grün-
ordnungsplanung wie z. b. die Stärkung der biodiversität und die gestaltung 
des orts- und Landschaftsbildes sind trotz der Priorisierung der klimatischen 
funktionen der Landschaftsplanung ebenfalls umsetzbar (s. Kap. 4.3).

Die umsetzung der grundzüge des Verkehrs- und erschließungskonzepts und 
des landschaftsplanerischen Konzepts sind unverzichtbare Voraussetzungen 
für die realisierung des städtebaulichen entwicklungskonzepts mit seinen 
Standort- und nutzungsvorschlägen und seine bauliche Konkretisierung. 
beide fachkonzepte beinhalten das höchste Maß an ökologischer nachhal-
tigkeit innerhalb des gesamtkonzepts und sind somit konzeptbestimmend 
für die gesamtplanung.

nicht konzeptbestimmend sind zahlreiche einzelvorschläge der einzelnen 
fachkonzepte. Diese Maßnahmenvorschläge und empfehlungen dienen 
der optimierung und Steigerung der nachhaltigkeit. Sie sind den jeweiligen 
fachkonzepten 4.1 bis 4.4 zu entnehmen.
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schiedenen beteiligten wie bauherren, städtebauliche Ämter und fachleute 
zu koordinieren. Dadurch kann sichergestellt werden, dass die angestrebten 
entwicklungsziele integriert werden und sich die einzelnen Vorhaben auch in 
das gesamtkonzept integrieren.

Da sich die umsetzung des städtebaulichen entwicklungskonzepts über 
einen längeren zeitraum erstrecken wird, kann ein Quartiersmanagement 
auch eine sachliche und zeitliche Kontinuität bei der realisierung von Maß-
nahmen gewährleisten (s. Kap. 6.4).

4. fachkonzepte zum entwicklungskonzept

Die an der Planung beteiligten fachbüros haben zu ihren jeweiligen Sach-
themen Datenermittlungen und bestandsaufnahmen sowie Analysen der 
derzeitigen bestandssituation durchgeführt. Diese sind in dem vorliegen-
den bericht nicht dargestellt, jedoch grundlage und Voraussetzung der Vor-
schläge und Maßnahmen der jeweiligen fachkonzepte Wasserwirtschaft, 
Mobilität, Verkehr, Landschaft, grünordnung und energie.

Diese Vorschläge und Maßnahmen sind, soweit es die Maßstäblichkeit des 
Planungmaßstabs (M 1:2500) zulässt, räumlich und zeichnerisch in dem 
gesamtplan des städtebaulichen entwicklungskonzepts aufgenommen und 
dargestellt. Sofern dies zeichnerisch nicht möglich war, sind die flächendar-
stellungen des entwicklungskonzepts so bemessen, dass die raumwirksamen 
Vorschläge und Maßnahmen der fachkonzepte umsetzbar sind.

4.1  Wasserwirtschaftliches fachkonzept

Verfasser:  Dipl. -ing. Michael Jäger

4.1.1   bestandssituation

Kanalisation

im Plangebiet befindet sich ein differenziertes Kanalnetz aus Mischwasser-, 
regenwasser- und Schmutzwasserkanälen. zum teil leiten regenwasserka-
näle das regenwasser aus dem Plangebiet in nahegelegene gräben ab. in 
teilbereichen liegen parallel Mischwasserkanäle in den öffentlichen Straßen, 
die das regenwasser und Schmutzwasser von privaten Liegenschaften in 
richtung Kläranlage ableiten. im südöstlichen bereich liegt ein Schmutzwas-
serkanal parallel zu der regenwasserkanalisation und mündet in die Misch-
wasserkanalisation. insgesamt wird das Schmutzwasser und Mischwasser in 
die nördlich liegende Kläranlage abgeleitet.

geologie/Hydrogeologie

Das gelände ist weitgehend eben mit einem leichten gefälle von osten nach 
Westen. Am östlichen rand liegen die geländehöhen bei ca. 102-103 Meter 
über nn, am westlichen rand liegen Höhen von rund 101-100 Meter über nn 
vor.

Das Plangebiet liegt im hessischen ried. Der untergrund wird im Wesentli-
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Vegetationsflächen und baumstandorten zugeführt wird. Die anfallenden 
Wassermengen reichen somit auch bei geringeren niederschlagsereginissen 
in der regel aus, um eine intensivere bewässerung der Vegetation zu gewähr-
leisten. für diesen zweck wurden für Straßen sogenannte baumrigolen bzw. 
tiefbeete entwickelt. Diese Systeme können neben einer bevorratung für die 
bewässerung, zusätzlich mit einem, aus den wasserwirtschaftlichen Anforde-
rungen resultierenden Speichervolumen, ausgeführt werden. Durch die tem-
poräre Speicherung von Wasser in diesem System wird die Wasserverfügbar-
keit für den baum erhöht. Der bewuchs mit baumvegetation ermöglicht es 
darüber hinaus, die Verdunstungskomponente gegenüber herkömmlichen 
Mulden-rigolen zu erhöhen (s. a. Abb. 4, S. 16).

Versickerung über Mulden

Das niederschlagswasser wird in den Mulden zwischengespeichert und 
sickert zeitverzögert durch den bewachsenen oberboden in den untergrund. 
Aufgrund der offenen oder oberflächennahen zuleitung des niederschlags-
wassers in den Versickerungsmulden ist eine frühzeitige und detaillierte 
Abstimmung bei der Hochbau- und erschließungsplanung erforderlich. Die 
maximale einstauhöhe der Mulde darf 30 zentimeter nicht überschreiten. Der 
flächenbedarf beträgt ca. 10 Prozent der angeschlossenen fläche.

4.1.2   Wasserbewirtschaftungskonzept

zielsetzungen

zielsetzungen des Wasserbewirtschaftungskonzeptes sollte der sparsame 
umgang mit trinkwasser, ggf. die örtliche Wiederverwendung von Abwasser 

chen aus Sanden und Kiesen des Quartärs gebildet. eine westlich liegende 
grundwassermessstelle des Landesgrundwasserdienstes des Landes Hessen 
zeigt, dass im Plangebiet von einem grundwasserflurabstand von drei bis vier 
Metern auszugehen ist.

Versickerung von niederschlag

ein wesentlicher baustein der Siedlungsentwässerung und regenwasserbe-
wirtschaftung ist die gezielte entwässerungstechnische Versickerung von 
regenwasser. Aufgrund der zuvor genannten faktoren ist eine vollständige 
Versickerung von qualitativ geeignetem regenwasser aufgrund der zu erwar-
tenden bodendurchlässigkeiten und des grundwasserflurabstandes mög-
lich, wenn ausreichend flächen für die Versickerungsanlagen zur Verfügung 
gestellt werden können. gemäß den regeln der technik ist ein Abstand der 
Sohle der Versickerungsanlage zum mittleren höchsten grundwasserstand 
(MHgW) von mindestens 1,0 m einzuhalten. objektbezogen sind örtlich 
Versickerungskennwerte des bodens und konkrete Planungen der Versicke-
rungsanlagen durchzuführen.

regenwasserzuführung in Vegetationsbereiche

Durch eine entsprechende oberflächengestaltung und Höhenplanung in den 
freiflächen soll gewährleistet werden, dass abfließendes niederschlagswas-
ser mit geringer stofflicher belastung von befestigten nebenflächen gezielt 

Abb. 3 |    Muldenversickerung SystemschnittAbb. 2 |     rasenfugensteine
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und eine vollständige bewirtschaftung von regenwasser vor ort sein. nach-
folgend werden mögliche regenwasserbewirtschaftungsmaßnahmen für 
das Plangebiet vorgestellt.

Vor dem Hintergrund der wasserwirtschaftlichen, technischen und ökologi-
schen belange bei der vorgesehenen neuentwicklung des Plangebiets Cam-
pus, lassen sich die folgenden grundsätzlichen ziele für ein nachhaltiges Was-
serkonzept in Verbindung mit den entsprechenden wasserwirtschaftlichen 
bausteinen zur umsetzung dieser ziele formulieren:

•	 Abminderung von Abflussspitzen und erhöhung der Verdunstung durch 
Dachbegrünung für flachdächer;  alternativ oder ergänzend: Abminde-
rung von Abflussspitzen durch Drosselung und zwischenspeicherung 
von regenwasserabflüssen über retentionsdächer

•	 fassadenbegrünung zur Verbesserung des Mikroklimas (Verschattung, 
Verdunstung, temperatursenkung), zur erhöhung der biodiversität, als 
natürliche Wärmedämmung und Lärmminderung

•	 reduzierung des grundwasserverbrauchs durch regenwassernutzung 
zum beispiel zur toilettenspülung und grünflächenbewässerung

•	 reduzierung der lokalen Aufheizung über befestigten Siedlungsflächen 
durch Minimierung der versiegelten flächenanteile

•	 Abminderung von Abflussspitzen und Abflussreduzierung durch Ausfüh-
rung der versiegelten flächen, soweit möglich, als wasserdurchlässige 
befestigungen auf flächen ohne unterbauung (zum beispiel gehwege 
und PKW-Stellplätze)

•	 Abflussreduzierung und erhöhung der örtlichen grundwasserneubil-
dung durch Versickerung des anfallenden niederschlagswassers über 
Versickerungsmulden beziehungsweise Mulden-rigolen-Systeme

•	 reduzierung des grundwasserverbrauchs bei der grünflächenbewäs-
serung durch gezielte zuführung von „unbedenklichen“ niederschlags-
abflüssen an baumstandorte und grünflächen mittels baumrigolen und 
tiefbeete

•	 Abminderung von Abflussspitzen durch offene regenspeicher „urban 
wet-lands“, die über Verdunstung und verzögerte, gedrosselte Ableitung 
das kleinräumige Klima im Plangebiet verbessern (Kühlungseffekt durch 
Verdunstung).

Vor dem Hintergrund der derzeit noch nicht eindeutig darstellbaren Aus-
wirkungen des Klimawandels verbieten sich kostenintensive sogenannte 
„end of Pipe“-Maßnahmen. Stattdessen müssen verstärkt flexible, dezentrale 
Lösungsansätze einer naturnahen und nachhaltigen regenwasserbewirt-
schaftung verfolgt werden.

4.1.3   empfehlungen zur realisierung

Als wasserwirtschaftliche zielsetzung für die erschließung des Campus Wei-
terstadt wird, entsprechend den geltenden gesetzlichen Vorgaben (Hessi-
sches Wassergesetz § 37 Abs. 4, Wasserhaushaltsgesetz § 55 Abs. 2) sowie den 
aktuellen regeln der technik (u.a. DWA Arbeitsblatt A 102), die umsetzung 
eines nachhaltigen, zukunftsorientierten regenwasserbewirtschaftungskon-
zeptes empfohlen.

nach derzeitigem Kenntnisstand bestehen für die umsetzung eines ganzheit-
lichen regenwasserbewirtschaftungskonzeptes günstige städtebauliche und 
hydrogeologische randbedingungen.

im rahmen des weiteren Planungsverlaufs ist insbesondere die vorläufige 
einstufung einer ausreichenden Wasserdurchlässigkeit des anstehenden 
bodens durch gezielte "Vor-ort" Versuche zu verifizieren.

Sollte sich die hydrogeologische erstbewertung bestätigen, so wird eine voll-
ständige bewirtschaftung der niederschlagsabflüsse vor ort, ohne Ableitung 
in richtung nachgeordneter entwässerungssysteme, auf dem Campus Wei-
terstadt empfohlen.

für die spätere umsetzung des regenwasserbewirtschaftungskonzeptes ist 
es unerlässlich, dass frühzeitig schon im rahmen des bauleitplanverfahrens 
ein auf die geplanten städtebaulichen Maßnahmen abgestimmtes wasser-
wirtschaftliches gesamtkonzept erarbeitet wird. nur so kann der ggf. erforder-
liche flächenbedarf der regenwasserbewirtschaftungsmaßnahmen rechtzei-
tig berücksichtigt werden. Dabei sind gebietskonforme, wasserwirtschaftlich 
erlaubnisfähige und technisch sinnvolle Möglichkeiten zu erarbeiten und 
flächen sowie Maßnahmen zur regenwasserbewirtschaftung zu definieren. 

Durch die integration der empfohlenen regenwasserbewirtschaftungsmaß-
nahme in die vorliegenden stadtplanerischen und gestalterischen Konzep-
tionen entstehen Synergieeffekte. Wasser auf Plätzen, in Verkehrsräumen 
oder in grünflächen trägt wesentlich zur Lebensqualität und zur identität in 
dem Plangebiet bei. Dadurch werden aus technischen infrastrukturen nach-
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vollziehbare Systeme, die lebenswerte räume in urbanem umfeld entstehen 
lassen. Das oberflächig geführte Wasser wird ästhetisch ansprechend in den 
Städtebau eingefügt. gleichzeitig werden retentionsräume als multifunktio-
nale freiflächen bespielt und es entsteht neuer, städtischer Lebensraum für 
Menschen, tiere und Pflanzen.

für die beiden wasserwirtschaftlichen Maßnahmen werden flächen benö-
tigt, die parallel oder in unmittelbarer nähe von Straßen und Plätzen liegen. 
nach einer realisierung des Verkehrskonzeptes mit reduktion der innerhalb 
des Plangebiets gelegenen, dann nicht mehr benötigten Straßenbreiten und 
Parkplätze, können die für die regenwasserbewirtschaftung benötigten flä-
chen im zuge des Klein-gerauer Wegs und Platzfläche Am Aulenberg bereit-
gestellt werden. Maßnahmen der Siedlungsentwässerung sind gleichzeitig 
auch städtebaulich-gestalterisch wie auch klimatisch wirksam.

4.1.4 Überflutungssicherheit

Aufgrund der weitgehend ebenen, flachen gefällesituation im umfeld des 
Plangebietes sind nennenswerte Außengebietszuflüsse bei entsprechenden 
Starkregenereignissen nicht zu erwarten.

in den nachfolgenden Planungsphasen ist auf den jeweiligen grundstücken 
die Sicherheit von gebäuden und baulichen Anlagen gegenüber Überflutung 
bei "seltenen" Starkregenereignissen gemäß Din 1986-100 nachzuweisen.

4.1.5   Aspekte der nachhaltigkeit

ziel einer naturnahen nachhaltigen regenwasserbewirtschaftung ist einer-
seits die Minimierung der niederschlagsabflüsse und andererseits die mög-
lichst naturnahe Wiedereingliederung der unvermeidbaren niederschlags-
abflüsse in den natürlichen Wasserkreislauf. Abflussspitzen sowie Anteile des 
oberflächenabflusses sollen dabei zugunsten von rückhaltung, nutzung, 
Verdunstung und Versickerung reduziert werden. 

Die Vorteile eines naturnahen und nachhaltigen umgangs mit niederschlags-
wasser liegen insbesondere in der förderung der lokalen grundwasserneubil-
dung, der Verbesserung des Mikroklimas durch erhöhte Verdunstungsraten, 
einer kostengünstigeren Abwasserentsorgung durch Abflussreduzierung 
sowie einer trinkwassereinsparung. Die Verschiebung des natürlichen gleich-
gewichtes im Wasserkreislauf mit Auswirkungen auf Kleinklima und örtliche 
grundwasserneubildung wird somit minimiert.

Hierdurch kann die naturnahe regenwasserbewirtschaftung auch die Wohn- 
und Lebensqualität erhöhen, indem naturnahe erlebnisräume geschaffen 
werden, die das örtliche Ökosystem bereichern und als gestaltungselemente 
die bebauung auflockern.

4.2 Verkehrliches fachkonzept

Verfasserin: Dipl.-ing. Karin Weber

Der formulierte Anspruch, den Campus Weiterstadt zu einem nachhaltigen 
und „autoarmen" Quartier zu entwickeln, kann räumlich und infrastrukturell 
umgesetzt werden. Das Verkehrskonzept ist als bestandteil des gesamtkon-
zepts für den Campus Weiterstadt zu entwickeln. Dabei werden sowohl die 
vorhandenen Ansätze von adäquater infrastruktur für eine nachhaltige Mobi-
lität aufgegriffen und ausgebaut, als auch die vorhandenen Defizite analy-
siert und mit Maßnahmenvorschlägen kompensiert. im inneren bereich des 
Campus-geländes sollen die nachhaltigen Verkehrsarten (fuß- und radver-
kehr, ÖPnV) im Vordergrund stehen. Der Kfz-Verkehr einschließlich Parken 
soll über eine ringerschließung am rand des Plangebiets abgewickelt wer-
den. Somit wird eine sichere und komfortable erreichbarkeit aller einrichtun-
gen im Plangebiet mit allen Verkehrsmitteln gewährleistet.

Abb. 4 |     Muldenversickerung 
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für die verschiedenen Verkehrsarten wurden folgende konkrete Maßnah-
menvorschläge entwickelt:

4.2.1  Maßnahmenvorschläge für den fuß- und radverkehr 

Die vorhandene fuß- und radverkehrsachse "Klein-gerauer Weg" (fahr-
radstraße plus gehweg) soll gestärkt werden und bis zum braunshardter 
tännchen soweit wie möglich von motorisiertem individualverkehr befreit 
werden. zukünftig wird in dieser Straße auch der geplante radschnellweg 
rüsselsheim – groß-gerau – Darmstadt geführt werden. 

Die Straße „Am Aulenberg“ soll verkehrsberuhigt umgestaltet werden und 
zusammen mit dem Klein-gerauer Weg das rückgrat des autoarmen innen-
bereichs des Campus mit Aufenthaltsqualitäten bilden.

entlang dieser beiden Verbindungen sollen fahrradabstellmöglichkeiten 
dezentral und nahe bei den jeweiligen nutzungen angeboten werden. 

entlang des büttelborner Wegs ist auf der nordseite ein breiter gehweg 
anzulegen, der alle nutzungen an dieser Straße für den fußverkehr sicher 
erschließt. Dieser Weg sollte auch für den radverkehr freigegeben werden, 
damit die vorhandenen radwege aus richtung Südosten (aus der südli-
chen Kernstadt oder entlang der L 3094) eine sichere fortführung bis zum 
innenbereich des Campus-geländes oder zu den zielen am büttelborner Weg 
(z. b. Jugendzentrum) vorfinden.

zur besseren erschließung und erreichbarkeit der großflächigen grundstücke 
der Schulen und der Sportvereine soll – aufbauend auf den schon vorhan-
denen Wegen und zugängen – ein durchgehendes engmaschiges fußwege-
netz entwickelt werden. Auch der häufig genutzte trampelpfad entlang der L 
3094 ist entsprechend auszubauen.

4.2.2   Maßnahmenvorschläge für den ÖPnV (s. Abb. 6, S. 21)

Die bushaltestelle „Hallenbad“ sollte um ca. 75 m nach Westen verlegt wer-
den. Sie befindet sich zukünftig direkt zwischen Hallenbad und Schulgelände. 
Hier ist ausreichend raum vorhanden für eine sichere Querungsstelle über 
die fahrbahn des büttelborner Wegs und für bedarfsgerecht dimensionierte 
und ausgestatte Warteflächen. Die Hauptnutzergruppen dieser Haltestelle 
(Schüler und Hallenbadbesucher) geraten so nicht mehr mit dem Kfz-Verkehr 
des einkaufmarkts und des Hallenbad-Parkplatzes in Konflikt.

Die westlichen und nördlichen bereiche des Campus-geländes (braunshardter 

tännchen, fast alle Sportanlagen und das geplante Schul- und Kita-gelände 
im norden) können mit einer ÖPnV-Linienerweiterung über den büttelbor-
ner Weg, Klein-gerauer Weg und Am Aulenberg erschlossen werden. Die 
maximale Wegelänge zu fuß bis zur nächstgelegenen Haltestelle beträgt von 
jeder Stelle im Quartier somit zukünftig maximal 300 m, statt wie heute 700 
m. im Klein-gerauer Weg können zwei Haltestellen neu entstehen, am büttel-
borner Weg beim geplanten Jugendzentrum eine bedarfshaltestelle.

im weiteren Verfahren und im zusammenhang mit der 2024 anstehenden 
fortschreibung des nahverkehrsplans Darmstadt-Dieburg sollte geprüft 
werden, ob für die ÖPnV-erschließung eine oder zwei der vorhandenen vier 
buslinien verlängert werden können, oder ob eine flexiblere erschließung 
mit einer zusätzlichen Stadtteilbuslinie oder mit einem Shuttle-on-Demand-
System (DaDi-Liner) vorteilhafter ist. im falle von kleineren fahrzeugen wie 
den Shuttles könnte auch eine Direktverbindung zum ortskern braunshardt 
durch die unterführung forststraße angeboten werden. 

ein dichterer takt (mindestens Halbstundentakt) zur attraktiven ÖPnV-bedie-
nung des Campus Weiterstadt ist ebenfalls zu empfehlen. 

4.2.3   Maßnahmenvorschläge für den Kfz-Verkehr 

Der individuelle Kfz-Verkehr soll ringförmig um den verkehrsberuhigten 
innenbereich herum geführt werden. Mit allen anderen denkbaren erschlie-
ßungsformen, die im Planungsverfahren geprüft und in den Planungskonfe-
renzen diskutiert wurden, ist es nicht möglich, den Kfz-Verkehr in den beson-
ders sensiblen bereichen um die bestehenden und geplanten Schulen und 
Kitas zu verringern und adäquate flächen für die anderen Verkehrsarten, die 
begrünung und die Siedlungsentwässerung zur Verfügung zu stellen.

Der erschließungsring nutzt den bestehenden Anschluss des büttelborner 
Wegs an die L 3094, führt auf dem büttelborner Weg und braunshardter Weg 
bis zum braunshardter tännchen und anschließend auf einer überwiegend 
schon bestehenden, aber nicht ausreichend ausgebauten Wegeverbindung 
"Spitalwiese" (nördlich der fußballplätze, danach am Süd- und ostrand der 
Kläranlage entlang) wieder zurück in richtung L 3094 und nutzt dort die 
bestehende brücke zum bahnhof. Die südliche teilring bis zum braunshard-
ter tännchen, der weiterhin den größten teil des gebietsverkehrs aufnehmen 
wird, ist auf jeden fall für den zweirichtungsverkehr auszubauen. 

bei großveranstaltungen kann weiterhin die heute durch Poller abgesperrte 
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4.2.4   Maßnahmenvorschläge zum ruhender Verkehr

Allgemein nutzbare Parkplätze sollten nur noch vom zukünftigen Kfz-erschlie-
ßungsring aus erreichbar sein. Die vorhandenen Parkplatzanlagen am ring 
bleiben überwiegend bestehen und können bei bedarf z. t. erweitert werden. 
für neue nutzungen werden jeweils Parkplätze direkt am erschließungsring 
angelegt. Der Parkplatz beim braunshardter tännchen wird erweitert. Der 
Parkplatz der Wohnhäuser am Klein-gerauer Weg kann zukünftig über den 
nordteil des rings aus angebunden werden. 

Parken oder Halten am Straßenrand in „Am Aulenberg“ oder im Klein-gerauer 
Weg ist dann nicht mehr möglich. Über diese Straßen werden lediglich vor-
handene zufahrten zu privaten Stellplätzen auf anliegenden grundstücken 
erschlossen, sowie einige eingangsnahe Parkplätze für behinderte.

es wird empfohlen, die Anzahl der benötigten Parkplätze nicht rein additiv 
zu betrachten, sondern eine gemeinsame nutzung aller öffentlichen oder 
öffentlich zugänglichen Parkplätze zugrunde zu legen, mit entsprechendem 
reduktionspotential (z.b. an Schultagen bis 16 uhr für Lehrkräfte, abends und 
am Wochenende für Sportler und besucher von Veranstaltungen). 

4.2.5   Weitere konzeptionelle, organisatorische und infrastrukturelle 
Maßnahmenvorschläge

•	 Substitution von Verkehr durch virtuelle Vorgänge (z. b. online-Meetings, 
„Hybrid“-Veranstaltungen, Home office)

•	 Öffentlichkeitsarbeit (z. b. Kampagnen wie „zu fuß zur Schule“, „Schulra-
deln“ etc., auch für die Sportvereine denkbar)

•	 bündelung von privaten fahrten auf der individuellen ebene (z. b. besuch 
der Sportstätten oder Kita-bringdienst mit einkauf kombinieren)

•	 Angebot einer organisationsplattform für private fahrgemeinschaften 
oder „Mannschaftsbusse“

•	 weitere Verbesserung des ÖPnV-Angebots (erschließung, bedienung und 
flexibilität, Haltestellen-Standard, ...)

•	 Ausbau des Verkehrsnetzes für den fuß- und radverkehr (Dimensionie-
rung, Querungsstellen, Sichtverhältnisse, Verkehrssicherheit, …)

•	 Stationäre Angebote für den radverkehr: fahrradabstellanlagen, Lade-

Anbindung an die b 42 südlich des braunshardter tännchens aktiviert werden. 
für den Alltag ist ein dauerhafter Anschluss an dieser Stelle nicht sinnvoll.

Die konkrete gestaltung der auszubauenden Verbindungen im norden des 
gebiets kann nur in Abstimmung mit verschiedenen weiteren Vorhaben 
(Anbindung der Kläranlagen-erweiterung, trassenführung der Straßenbahn 
Darmstadt-Weiterstadt) festgelegt werden. Je nach entwicklung dieser Vor-
haben sind für den nordteil des Kfz-erschließungsrings verschiedene Varian-
ten möglich:

Variante 1:  geschlossener ring (s. Abb. 7, S. 22)

Anbindung des gesamten Campus über eine geschlossene ringverbindung, 
nutzung der vorhandenen Straßenbrücke über die L 3094 neben der bahn-
brücke; für den nördlichen teilring ist ein- oder zwei-richtungsverkehr mög-
lich

Variante 2:  offener ring Campus (s. Abb. 8, S. 23)

Anbindung des gesamten Campus über einen "offenen" ring an den büttel-
borner Weg; lediglich die Kläranlage wird über die brücke und die bahnhof-
straße erschlossen

Variante 3:  geteilter ring nord/Süd (s. Abb. 9, S. 24)

Anbindung des Südteils des Campus über den büttelborner Weg, Anbindung 
des nordteils (geplante nutzungen, Wohnhäuser, Kläranlage) über die brücke 
und die bahnhofstraße

Der verkehrsberuhigte bereich „Am Aulenberg“ und die fahrradstraße "groß-
gerauer Weg" sollen nur noch von notwendigem Kfz-Verkehr (ÖPnV, Müll-
abfuhr, rettungsdienste, Anlieferung, zufahrt zu behinderten-Parkplätzen 
und Anlieger-Stellplätzen, Handwerker, Hausmeister, etc.) mit reduzierter 
geschwindigkeit und in einer richtung befahren werden. Allgemein zugäng-
liche Parkplätze und Haltemöglichkeiten sind in diesen Straßenräumen nicht 
mehr vorhanden.

für bring- und Holdienste seitens der eltern stehen an verschiedenen Stel-
len am erschließungsring sogenannte „elterntaxi-Haltestellen“ zur Verfügung, 
mit jeweils möglichst kurzen und attraktiven fußwegen zur jeweiligen ein-
richtung (Schule oder Kita). 



19Eichler + Schauss

Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Campus Weiterstadt Stadt Weiterstadt

stationen für e-bikes, evtl. auch Leihfahrräder, fahrradservice-Station, etc.

•	 Parkraumbewirtschaftungskonzept, inkl. "eltern-taxi"-Konzept.

für die nachhaltigen und sozial verträglichen Verkehrsarten zu-fuß-gehen, 
radfahren und Öffentlicher Personen-nahverkehr (ÖPnV) sollen attraktive 
Angebote geschaffen werden, sowohl im Quartier selbst als auch in den Ver-
bindungen zu den benachbarten Quartieren. Dazu gehören durchgehend 
adäquat dimensionierte Wege und flächen mit Aufenthaltsqualitäten. beson-
deres Augenmerk ist immer auf die Sicherheit der nicht-motorisierten Ver-
kehrsteilnehmer zu legen. Die flächen für den individuellen Kraftfahrzeug-
verkehr sollten auf das notwendige Maß reduziert werden. 

4.2.6  Aspekte der nachhaltigkeit

•	 Mit dem Prinzip der ringerschließung und den dort angebundenen 
Parkplätzen kann flexibel auf sich ändernde randbedingungen oder Pla-
nungsänderungen für z. b. Schulen oder Kita reagiert werden. Der Ausbau 
der Parkplätze kann stufenweise an den bedarf angepasst werden.

•	 Durch die redundante nutzung der Parkplätze (tagsüber Schule und Kita, 
abends und am Wochenende Sporteinrichtungen) werden flächenver-
brauch für Verkehrsanlagen und flächenversiegelung minimiert.

•	 Die freiwerdenden flächen des derzeitigen fahrbahnrandparkens in den 
Straßen "Am Aulenberg" und "Klein-gerauer Weg" können entsiegelt und 
für entwässerungs- und begrünungsmaßnahmen genutzt werden.

•	 Durch die vollflächige erschließung mit dem ÖPnV und durch sichere 
und ausreichend dimensionierte Wege für den fuß- und radverkehr wer-
den alle nutzungen im Campus-gebiet allen bürgern (auch denen ohne 
Pkw-besitz) komfortabel und sicher zugänglich gemacht.

•	 Mit dem Verkehrskonzept werden für die im innern des Campus-gelän-
des gelegenen nutzungen ruhigere bereiche geschaffen, die lärminten-
siveren Verkehrsarten und -nutzungen (Parkplätze) werden an den rand 
des Campus-geländes gelegt, das ohnehin schon solchen belastungen 
unterliegt.

•	 Mit dem Verkehrskonzept werden für die im innern des Campus-gelän-
des gelegenen nutzungen ruhigere bereiche, in dem die lärmintensive-
ren Verkehrsarten und -nutzungen (Parkplätze) an den rand des Campus-
geländes gelegt werden.

•	 Die Verbesserung der inneren Wegevernetzung erhöht die erreichbarkeit 
der einrichtungen, die erfahrbarkeit und die Qualität des gesamten Cam-
pus-geländes.

4.2.7   Vorrangige Maßnahmen zur realisierung

•	 Verlegung und umgestaltung der Haltestelle "Hallenbad" / gehwegver-
breiterung am büttelborner Weg (s. Abb. 10, S. 25)

•	 Vollständige ÖPnV-erschließung des Campus-geländes im zusammen-
hang mit der für 2024 anstehenden fortschreibung des nahverkehrs-
plans Darmstadt-Dieburg

•	 Vertiefende Verkehrsuntersuchung für den nördlichen Abschnitt der rin-
gerschließung

•	 umgestaltung des bereichs "Am Aulenberg" zur Campusmitte (s. Abb. 11, 
S. 26)

•	 umgestaltung der vorhandenen Parkplätze an der nordseite des Klein-
gerauer Wegs zu begrünten Aufenthaltsflächen, Versickerungsflächen, 
u.ä.

•	 bauliche realisierung von neuen Parkplatzanlagen, nach aktueller 
bedarfsanalyse.

4.2.8   empfehlungen zu Planungen/gutachten

zur konkreten führung und gestaltung des nördlichen teilrings sind vertie-
fende Verkehrsuntersuchungen erforderlich. Dabei sind u. a. folgende fragen 
für alle drei erschließungsvarianten zu klären:

•	 Kann mit verkehrsregelnden Maßnahmen (z. b. einbahnstraße im nördli-
chen ring) dazu beigetragen werden, dass die bahnhofstraße nicht über-
mäßig mit neuverkehr belastet wird?

•	 ist damit der Ausbau der Strecke auf den vorhandenen Straßen- und 
Wegegrundstücken ohne weiteren grundstückserwerb machbar?

•	 Welche erschließungsvarianten sind mit welcher Straßenbahntrassen-
Variante kompatibel, welche nicht?

•	 Kann der nördliche ring direkt an die L 3094 angebunden werden? falls 
keine Vollanbindung möglich ist, kommt ein teilanschluss ("rechts rein, 
rechts raus") in frage?
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Abb. 10 |    Verkehrskonzept: beispiel für Straßenquerschnitt 
bestand / Konzept  büttelborner Weg am Hallenbad
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Abb. 11 |    Verkehrskonzept: Straßenquerschnitt bestand / Konzept   
Am Aulenberg
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Klimaresilienz wird gefördert durch die nutzung von Potenzialen durch Dach- 
und Wandflächenbegrünung.

einen maßgeblichen einfluss hat aber auch die gestaltung der freiflächen. 
Der Anteil an hart befestigten/versiegelten flächen sollte auf ein Minimum 
beschränkt werden (relevante faktoren: Wärmespeicherung, mangelnde 
regenwasserrückhaltung/-versickerung/-verdunstung, fehlende Vegetation). 
bei der flächenbefestigung sind helle gegenüber dunklen Materialien zu 
bevorzugen, da letztere mehr Wärmestrahlung aufnehmen und speichern.

bäume sind insbesondere im Sommer klimawirksam durch beschattung, uV-
Schutz und Abkühlung infolge Verdunstung. Daher sind bäume gezielt vor 
sonnenexponierten gebäudefassaden, an versiegelten Straßen und Plätzen 
sowie in Kinderspielbereichen anzupflanzen. geeignet sind bäume mit hoher 
und breiter Krone, die schirmförmig oder lockerwüchsig ausgebildet ist. Sie 
gewährleisten eine gute Durchlüftung.

Laubbäume sind nadelbäumen vorzuziehen, da letztere auch im Winterhalb-

4.3 Landschaftsplanerisches und -ökologisches fachkonzept

Verfasser: Dr. Horst franz

4.3.1   Klimaresilienz

entwicklungsziele

Der Campus Weiterstadt ist gegenüber den folgen des Klimawandels wider-
stands- und anpassungsfähig zu entwickeln. Das betrifft 

•	 die funktionsfähigkeit der schulischen und sportlichen einrichtungen 
sowie die Aufenthaltsqualität im freien während sommerlicher Hitzepe-
rioden,

•	 die Auswirkungen von außerordentlichen Starkregenereignissen und 
Stürmen,

•	 die Überlebensfähigkeit von gehölzen und anderen Vegetationsstruktu-
ren bei extremen Wettersituationen wie Dürre oder Sturm.

Städtebaulich-grünordnerisches ziel ist die entwicklung eines modernen 
Campus (Campus, lat. = „das feld“), in welchem im idealfall die gebäude in 
eine großzügig angelegte Parklandschaft eingebettet sind. Straßenräume 
und Plätze sind als miteinander vernetzte grünflächen und grünräume erleb-
bar. zwischen den baukörpern bestehen Abstände, welche die Anpflanzung 
klimaausgleichender Vegetation und gleichzeitig eine hinreichende Durch-
lüftung ermöglichen. Sanieren und rückbauen von gebäuden einschließlich 
der nutzung von Potenzialen durch Dach- und Wandflächenbegrünung wir-
ken klimaresilierend. einen maßgeblichen einfluss hat aber auch die gestal-
tung der freiflächen. 

Konzeptionelle Maßnahmen zum erreichen der ziele

für das gesamte Campus-gebiet ist ein hoher Anteil von flächen zu definie-
ren, der mit bodendeckender Vegetation bewachsen ist oder der zumindest 
von bäumen überschirmt wird. Dieser flächenanteil sollte einschließlich der 
begrünten Verkehrsflächen nicht unter 50 % liegen.

Diese grünelemente sollten Korridore entlang der Verkehrsachsen und wei-
tere grünverbindungen sowie begrünte zentren innerhalb der einzelnen 
Quartiere bilden. Auf diese Weise entsteht ein Verbundsystem „grünes netz“ 
(siehe Abb. 15, S. 32).

Abb. 12 |    Wertvolle gehölzstrukturen nördlich des Sportplatzes
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jahr beschatten, wenn dies nicht erwünscht ist. bei der Auswahl von baumar-
ten ist auf deren Klimaresilienz zu achten. 

Wandbegrünung sollten insbesondere an sonnenexponierten Süd- und 
Westfassaden vorgesehen werden. Dachflächen mit einer Dachneigung von 
weniger als 15 % sollten begrünt werden, soweit dies mit Anlagen zur Son-
nenenergiegewinnung vereinbar ist. 

Verfügbares Wasser aus regenwasserrückhalteanlagen sollte auch unter Kli-
magesichtspunkten zum Wässern von Vegetationsflächen und Dachbegrü-
nungen eingesetzt werden (Kühleffekte).

An den Schulen und bei der öffentlichen Verwaltung sollte dem thema Kli-
mawandel, Klimaschutz und -anpassung ein hohes gewicht beigemessen 
werden.

Der Campus Weiterstadt sollte im Hinblick auf seine klimatischen Merkmale 
und funktionen überwacht und dokumentiert werden (Monitoring).

Die umsetzung der Maßnahmen und die weitere entwicklung geschehen in 
einem fortlaufenden Anpassungsprozess. zum beispiel sind die Vegetations-
bestände im rahmen von unterhaltung und erneuerung laufend zu optimie-
ren.

Aspekte der nachhaltigkeit, Klimaresilienz

Die Aspekte des Klimaschutzes sind von besonders großer bedeutung für eine 
nachhaltige entwicklung des Schulcampus Weiterstadt. Die konsequente 
Durchgrünung des alten/neuen Stadtquartiers und die Qualität der einzelnen 
grünelemente sind auf eine langfristige funktionserfüllung angelegt. insbe-
sondere bäume brauchen Jahre und Jahrzehnte, bis sie ihre Klimawirksamkeit 
voll entfalten. zu ihrer erhaltung brauchen sie eine entsprechend auf Dauer 
angelegte Pflege. 

Die klimarelevanten begründungsmaßnahmen dienen nicht nur dem Klima-
schutz im Allgemeinen, sondern sind Voraussetzung für erhalt der funktions-
fähigkeit von freiflächennutzungnen im Plangebiet, also von Sport, Spiel und 
erholung. ohne eine kontinuierliche und intensive begrünung gehen nicht 
nur nutzungsqualitäten der freiflächennutzungen verloren, sondern es wer-
den auch die nutzungszeiträume, z. b. während starker Hitzeperioden, einge-
schränkt.

Die weitere entwicklung des Campus-geländes kann im Hinblick auf die kli-

matische Anpassung nur gelingen, wenn die obengenannten Anforderungen 
sehr weitgehend berücksichtigt und realisiert werden.

4.3.2   freiraumqualitäten, Landschaftsbild

entwicklungsziele

Der Campus Weiterstadt ist ein Stadtteil mit eigener positiv wahrnehmbarer 
identität. ein Verbund begrünter freiräume („grünes netz“) bestimmt den 
Campus-Charakter (s. Abb. 15, S. 31).

er bietet eine hohe Aufenthaltsqualität für sportliche betätigungen, aber 
auch für weitere Aktivitäten im freien wie Spiel in vielfältiger form, informel-
ler Jugendtreff, Spazieren mit und ohne Hund, radfahren u.w. m.

empfehlungen zur realisierung

Der Weiterentwicklung qualitätvoller freiräume ist eine hohe Priorität zuzu-
ordnen. Dabei ist vorhandener wertvoller grünbestand, das sind insbeson-
dere bäume und Heckenstrukturen, in die Planung zu integrieren. 

Auf den weiteren Planungsstufen sind vertiefend die bereiche zu definieren, 
die als informelle und offizielle treffpunkte, als blickfänge, Stadtteilmitte, 
für öffentliche Spielangebote usw. dienen sollen. Diese „hot spots“ sollten 
anspruchsvoll gestaltet werden. Wie bisher sollte auch raum für private kom-
merzielle Angebote, z. b. gastronomie, gegeben sein.

Das „braunshardter tännchen“ muss als multifunktionaler Veranstaltungsort 
und freizeitbereich in seiner hohen Qualität bewahrt werden. Auch künftige 
nutzungen sind daraufhin zu überprüfen, wie weit sie mit der naturnahen 
gestaltung der gesamtanlage und ihrer einbindung in den umgebenden 
Wald verträglich sind.

Aspekte der nachhaltigkeit

nur wenn der Campus mit seinen Angeboten und seiner gestaltung den besu-
chern für Sport und Aufenthalt Positives zu bieten hat, wird er auch außerhalb 
der Schulzeiten und Vereinsaktivitäten dauerhaft lebendig bleiben. Die ein-
zelnen nutzungen oder Ausstattungselemente wandeln sich und wechseln 
im Lauf der zeit. Über alle Veränderungen im einzelnen hinaus sollte ein funk-
tionsfähiges „grünes netz“ aber übergeordnet und langfristig den Stadtteil 
strukturieren und in seinem erscheinungsbild prägen.

Die gestalterische identität des Campus und damit die identifizierungsmög-
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lichkeit der bürger mit "ihrem" Campus kann bei aller Heterogenität der 
gebäude und Anlagen nur durch ein übergeordnetes und durchgängiges 
freiflächenkonzept "grünes netz", dem sich die öffentlichen und privaten 
nutzungen "unterordnen", erreicht werden.

Die erhaltung wertvoller bestandsstrukturen geht vor neuplanung und neu-
anlage, soweit hier planerisch Spielräume bestehen. Dies gilt im Campus-
gelände insbesondere für bäume und freiwachsende Hecken, die nur bei 
Abgang durch klimaresiliente Arten zu ersetzen sind.

Viele gehölzgruppen bestehen im gebiet seit Jahrzenten und haben in dieser 
zeit auch Phasen mit ungünstigen Witterungsbedingungen überdauert. Von 
den ursprünglich hier angepflanzten gehölzarten sind die weniger wider-
standfähigen verschwunden. im gegenzug sind standortangepasste Wildar-
ten spontan hinzugekommen. Die Klimaresilienz und damit die zukunftsfä-
higkeit solcher alten Hecken und gebüsche ist höher zu veranschlagen als 
diejeniger neu angelegter Pflanzflächen. ebenso stellen vitale bestands-
bäume einen hohen Wert dar, da sie unter geänderten Klimabedingungen 
nicht ohne weiteres durch artgleiche Jungbäume ersetzt werden können.

4.3.3    biodiversität

entwicklungsziele

im Campus Weiterstadt besteht und entsteht eine hohe Vielfalt an tier- und 
Pflanzenarten in gebietstypischen und naturnahen Lebensräumen. Sie exis-
tieren in guter räumlicher und funktionaler Vernetzung (biotopverbund). 

empfehlungen zur realisierung: biodiversität

Das im zusammenhang mit Klimaresilienz und freiraumnutzungen darge-
stellte Konzept des „grünen netzes“ bildet auch die substanzielle grundlage 
für eine hohe biodiversität im gebiet (s. Abb. 15, S. 31).

Die standorttypischen und für die örtlichen gegebenheiten standortgerech-
ten Lebensräume und biotopstrukturen sind zu bestimmen, zu erfassen und 
in die Konzeptionen auf den weiteren Planungsebenen zu integrieren. es sind 
dies insbesondere:

•	 einzelbäume und baumgruppen

Abb. 14 |   Straßenzug Am Aulenberg, defizitäre grüngestaltung  
ohne raumbezug

Abb. 13 |    Parkplatz nähe bundesstraße 42, fehlende baumbegrünung
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•	 baumhecken und Strauchhecken

•	 extensivwiese und extensivrasen

•	 blütenreichte Hochstauden- und Langgrasfluren, u.w.m. 

Die Lebensräume sollten soweit wie möglich in einem direkten räumlichen 
Verbund stehen. Wo dies nicht möglich ist, besitzen auch isolierte biotop-
inseln als „trittsteine“ einen bioökologischen Wert.

flächen, die für eine bauliche nutzung bestimmt sind, deren realisierung 
aber erst mittel- bis langfristig zu erwarten ist, sollten als „Lebensräume von 
zeitlich begrenzter Dauer“ konzipiert werden. Die umsetzung kann als ein-
saat spezifischer Samenmischungen oder als Sukzession ggf. mit gelegent-
lichen eingriffen erfolgen. Dabei sollten auch artenschutzrechtliche Aspekte 
im blickfeld gehalten werden.

Durch einzelmaßnahmen sollten gezielt weitere Habitatstrukturen für z. b. 
fledermäuse, Vögel, insekten und andere wirbellose tiere geschaffen wer-
den. Dies könnte u.a. auch als Projektarbeit in Schulen und Vereinen realisiert 
werden.

Die Auswahl geeigneter baumarten stellt die grünplaner in zeiten des Kli-
mawandels vor erhöhte Herausforderungen. Das Spektrum an stadtklima-
festen baumarten, die aus anderen Weltregionen stammen, ist inzwischen 
recht hoch, doch sind diese Arten in der regel bioökologisch schlecht einge-
bunden. Das heißt, sie bieten nur relativ wenigen anderen organismen eine 
nahrungsgrundlage oder einen Lebensraum. gebietstypische baumarten 
sind hingegen oft einem erhöhten Hitze- und trockenstress nicht gewachsen 
und fallen infolge dessen verstärkt Krankheitserregern zum opfer. Als relativ 
robuste, ökologisch gut eingebundene Arten sollten bei der Pflanzplanung 
berücksichtigung finden: feldahorn (Acer campestre), Spitzahorn (Acer plata-
noides), Hainbuche (Carpinus betulus), esskastanie (Castanea sativa), Stielei-
che (Quercus robur), zerr-eiche (Quercus cerris), Winterlinde (tilia cordata), 
Kaiserlinde (tilia x europaea ´Pallida´), 

biologisch wertvolle bestandsflächen bzw. flächen mit einem hohen bioöko-
logischen entwicklungspotenzial sind auch im Hinblick auf die naturschutz-
rechtliche eingriffsregelung bei bauvorhaben relevant. Dies ist auf den ent-
sprechenden Planungsebenen zu berücksichtigen.

Aspekte der nachhaltigkeit

biotope und Arten unterliegen durch die Änderung der klimatischen  rah-
menbedingungen, aber auch durch landwirtschaftliche Anbaupraxis, durch 
bauland- und Verkehrsflächenentwicklung sowie bauliche Verdichtung in 
den Siedlungsinnenbereichen einem weiter zunehmenden Druck. Das Arten-
sterben nimmt insbesondere auf lokaler und regionaler ebene gravierend 
zu. um diesen Prozess zu verlangsamen und ein möglichst hohes niveau an 
biodiversität für die nächsten generationen zu erhalten, sind entsprechende 
Schutz- und förderkonzepte in unserer Kultur- und Siedlungslandschaft 
flächendeckend anzuwenden. Dabei kann der Schutz individueller bäume, 
biotope oder Arten das ziel sein. insgesamt bedeutungsvoller ist aber ein 
breites Spektrum an naturnäheren Strukturen vorzuhalten, als ein Angebot, 
auf das sich standortgerechte Lebensgemeinschaften in eigener Dynamik 
einstellen können.
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Abb. 15 |   freiflächenkonzept "grünes netz"
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4.3.4  erläuterung des freiflächenkonzepts

Der fachplan freiflächenkonzept „grünes netz“ zeigt die Hauptelemente, die 
im zukünftigen Campus den Verbund von grüngeprägten Korridoren, Plätzen 
und randstrukturen bilden (s. Abb. 15, S. 31).

Die Konzeption kann zunächst von einem relativ reichen und in teilen 
hochwertigen bestand an bäumen, größeren baumgruppen und dichte-
ren gebüschreichen gehölzbeständen ausgehen. Sie wurden überwiegend 
in der frühphase der baulichen entwicklung dieses Stadtteils systematisch 
angelegt. Daher markieren sie vor allem die Außenränder von einrichtungen 
und dienen damit der eingrünung, optischen Abschirmung und, im falle der 
Sportanlagen, auch dem Windschutz. Diese wertvollen bestandsstrukturen 
werden in einigen teilbereichen im norden und im Süden gleichartig ergänzt. 

im binnenbereich des Campus gibt es ebenfalls wertvollen bestand, doch 
ist dieser sehr ungleich verteilt, oft nach Kriterien angelegt, die für die 
künftige entwicklung nicht mehr gültig sind. trotzdem sollte insbeson-
dere der baumbestand entlang der erschließungsachsen bei der weiteren 
entwicklungsplanung soweit wie möglich berücksichtigung finden.

Die linearen Straßen- und Wegeverbindungen mit den begleitenden freiflä-
chen bilden mit ihrer Überschirmung durch bäume das grüne grundgerüst 
des Campus, auch wenn wesentliche Anteile des bodens nutzungsbedingt 
keine Vegetation tragen. Die Durchgängigkeit der bepflanzung, die Auswahl 
wuchsstarker, stadtklimaverträglicher baumarten sowie die hinreichende 
bereitstellung von Wurzelraum und Wasserversorgung für die bäume sind 
bereitstellung von Wurzelraum und Wasserversorgung für die bäume sind 
Voraussetzungen für ihre gestalterische Kraft und ihre funktionserfüllung im 
Klimaausgleich und als Lebensraum für tiere.

Das lineare grundgerüst wird ergänzt durch die begrünten Vorbereiche, 
Schulhöfe und Stellplatzflächen, welche im Campus einen nicht unerhebli-
chen flächenanteil einnehmen. Auch hier gilt, je höher der Anteil an bäumen 
mit großem Kronenvolumen ist, umso positiver sind diese flächen im Hin-
blick auf Klima, freiraumqualität und Artenschutz zu bewerten.
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4.4 energetisches fachkonzept

Verfasser: Michael Czak, M. Sc. 

4.4.1   Prüfung der zukünftigen bedarfe

im Hinblick auf eine energiewirtschaftliche betrachtung eines integrierten 
entwicklungskonzepts für den Campus Weiterstadt sollten zunächst der 
energiebedarf und die energieverluste reduziert werden, im nächsten Schritt 
sollten dann die themen energieeffizienz und energieerzeugung betrachtet 
werden. 

entsprechend sollte vor dem bau einzelner, neuer gebäude in dem zu 
betrachtenden Campus-gelände grundsätzlich eine bedarfsprüfung für 
beabsichtigte gebäude im Kontext des Quartiers durchgeführt werden. 
es sollte dabei nicht nur auf den zukünftigen energiebedarf des gebäudes 
eingegangen werden, sondern vor allem die generelle notwendigkeit eines 
neubaus überprüft werden. Da für die Materialien und den bau eines gebäu-
des große Mengen energie benötigt werden, ist aus energetischer Sicht der 
bau eines gebäudes nur vertretbar, wenn dieses unbedingt benötig wird und 
wenn dessen funktionen nicht durch andere gebäude im Quartier übernom-
men werden können. Auf dem Campus-gelände betrifft dies in erster Linie 
den bau von neuen Sporthallen.

erst nach Klärung dieser grundsatzfrage ist es möglich, ein energiekonzept 
und damit einhergehend einen energiebedarf für neubauten zu erarbeiten 
und diesen in das energiekonzept des Quartiers einzuarbeiten.

4.4.2  baustandards

Mit dem blick auf einen zukunftsfähigen gebäudebestand, der mit den ange-
strebten Klimazielen übereinstimmt, wird empfohlen, die Leitlinien zum 
nachhaltigen bauen des Da-Di-Werks von 2018 für das gesamte Plangebiet 
zu übernehmen. Demnach sollen neubauten grundsätzlich im Passivhaus-
Standard mit einem Jahres-Heizwärmebedarf ≤ 15 kWh/m²a geplant und 
ausgeführt werden. für energetische Modernisierungen oder Komplettsanie-
rungen von bestandsgebäuden sollten entsprechend passivhaustaugliche 
Komponenten verwendet werden und ein Jahres-Heizwärmedarf ≤ 25 kWh/
m²a nicht überschritten werden. bei der teilsanierung von bestandsgebäuden 
sollte ein Mindeststandard mit 20% besserer energieeffizienz, als das aktuelle 
geg einfordert, umgesetzt werden. zusätzlich sollten die gebäude möglichst 
kompakt geplant und Wärmebrücken vermieden werden, um Wärmeverluste 

über die gebäudehülle zu reduzieren.

4.4.3  Wärmeerzeugung

Die durch das Da-Di-Werk bewirtschafteten bestandsgebäude und Schulen 
auf dem zu betrachtenden gebiet werden bereits über ein nahwärmenetz 
mit Wärmeenergie versorgt. um weitere Synergie- und effizienzeffekte für das 
gebiet zu generieren, wird aus fachlicher Sicht die Prüfung einer erweiterung 
des bestehenden nahwärmenetzes auf die umliegenden und neu zu bauen-
den gebäude empfohlen. Sollte der Anschluss an ein nahwärmenetz nicht 
effizienzsteigernd darstellbar sein, sollten die bestehenden Heizungsanlagen 
in dem gebiet schrittweise modernisiert und auf die nutzung von regenerati-
ven energien umgerüstet werden.

4.4.4  Kühlung

um der notwendigkeit einer aktiven und energieintensiven Kühlung in den 
gebäuden während der Sommermonate vorzugreifen, wird empfohlen, 
passive Maßnahmen zur gebäudekühlung zu prüfen. Dazu sollte bereits in 
der bauplanung der nachweis des sommerlichen Wärmeschutzes nach Din 
4108-2 erbracht werden. Da die nutzerzufriedenheit bei erhöhten temperatu-
ren über geschickt gelenkte Luftströmungen im gebäude verbessert werden 
kann und so auch nachts in bauteilen gespeicherte energie an die umwelt 
abgegeben werden kann, sollten für alle neubauten und bestandsgebäude 
(nacht-)Lüftungskonzepte erarbeitet werden. Die nachtlüftung ist ein effek-
tiver Weg, um ein gebäude außerhalb der nutzungszeiten herunterzukühlen.

Da die gebäude im Quartier während der Sommermonate hohe solare Wär-
megewinne erfahren, gilt es diese zuerst zu verhindern. bei neubauten sollte 
daher ein großer Wert auf die Art, größe, Position und Ausrichtung der trans-
parenten bauteile gelegt werden. große fensterflächen an der Südfassade 
von gebäuden sollten z.b. vermieden werden, da durch die direkte Sonnen-
einstrahlung im tagesverlauf viel ungewollte Wärmeenergie in die räume 
gelangt. Die Abminderung der Sonneneinstrahlung sollte durch eine fest-
stehende außenliegende Verschattung geschehen und entsprechend bei 
der Planung bedacht werden. für bestandsgebäude ohne außenliegende 
Verschattung wird empfohlen diese nachzurüsten. bäume in unmittelbarer 
umgebung oder begrünte fassaden können diese Aufgabe zusätzlich unter-
stützen.
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taik sollte bei der Planung von neubauten auch der einsatz von vertikalen 
fotovoltaik-fassadenelementen geprüft werden. Hierfür sind insbesondere  
Hallen und gebäude mit fensterlosen fassaden geeignet.

insgesamt wird das Potential für fotovoltaik auf und an gebäuden im Cam-
pus-gelände als relativ hoch eingeschätzt, da es sich bei den gebäuden über-
wiegend um große baukörper mit flachdächern handelt, die für fotovoltaik-
Anlagen ein großes flächenangebot aufweisen.

4.4.7  Stromspeicherung 

um einen möglichst hohen energetischen Autarkiegrad des gebiets zu errei-
chen, muss nicht nur möglichst viel energie im gebiet selbst erzeugt, son-
dern auch vor ort genutzt werden. Da sich die betriebszeiten der Schulge-
bäude stark mit den täglichen Sonnenstunden überschneiden, kann der vor 
ort erzeugte Solarstrom in der regel direkt für den täglichen Schulbetrieb 
genutzt werden.

Da die nutzungszeiten der Vereine auf dem gelände bis in die Abendstunden 
reichen, wenn die Sonne bereits untergegangen ist, kann der vor ort erzeugte 
Strom nicht immer direkt genutzt werden. Die auf den Dächern/fassaden der 
Vereine erzeugte energie muss entsprechend in energiespeichern zwischen-
gespeichert werden, um sie abzurufen, wenn sie benötigt wird. Vor allem in

4.4.5  Warmwasser

für die Vereinsgebäude und Sporthallen mit einem hohen Warmwasserbedarf 
wird empfohlen, zusätzlich den einsatz von solarer brauchwassererwärmung 
mittels thermischer Solarkollektoren zu prüfen. Da das Wasser in thermischen 
Solarkollektoren tagsüber erwärmt wird, dieses aber in der regel erst nach-
mittags bzw. abends, wenn die Vereine aktiv sind, benötigt wird, muss ein 
auf den tatsächlichen bedarf dimensionierter Pufferspeicher eingeplant wer-
den. Der Pufferspeicher ermöglicht es, den Warmwasserbedarf mit sonnener-
wärmten Warmwasser zu decken, auch wenn die Sonne gerade nicht scheint.

für die vorhandenen und geplanten Schulgebäude wird der einsatz von 
Solarthermie durch den geringen Warmwasserbedarf in den gebäuden unin-
teressant. Hier sollte auf dezentrale Lösungen zur Warmwasserbereitung 
gesetzt werden, z.b. untertischboiler oder Durchlauferhitzer.

4.4.6  Stromproduktion

Auf dem Campus-gelände befinden sich zum größten teil gebäude mit einem 
flachdach. Auch wenn bereits einige Dächer mit fotovoltaik-Anlagen ausge-
stattet sind, finden sich hier noch viele ungenutzte flächen. Daher sollte für 
die bestandsgebäude geprüft werden, inwieweit fotovoltaik-Anlagen auf 
den ungenutzten Dächern nachgerüstet werden können. Hierzu muss vor 
allem die Statik der vorhandenen Dächer geprüft werden. Das ziel sollte sein, 
dass möglichst viel energie im Quartier erzeugt wird, weshalb alle vorhande-
nen Dachflächen betrachtet und geprüft werden sollten.

Auch im neubau sollte jedes Dach bereits von Anfang an mit einer fotovol-
taik-Anlage zur Stromproduktion vor ort geplant werden, bei entsprechend 
früher Planung kann dies auch in Verbindung mit einer Dachbegrünung 
geschehen. Die Kombination einer fotovoltaik-Anlage und Dachbegrünung 
bringt einige Synergien mit sich. So wird durch die Dachbegrünung auch 
das Mikroklima vor ort reguliert, das begrünte Dach heizt sich weniger auf 
und im Substrat gespeicherte feuchte kühlt bei Verdunstung gebäude und 
umgebung ab. Auch die fotovoltaik-Anlage wird so etwas herabgekühlt und 
produziert dadurch effizienter energie.

Da das Campus-gelände bereits durch andere Maßnahmen sehr klimaresili-
ent ausgestaltet werden soll, sollte der bau von fotovoltaik-Anlagen vorrangig 
umgesetzt werden, falls Dachbegrünung und fotovoltaik nicht gemeinsam 
verwirklicht werden können. neben der Ausstattung der Dächer mit fotovol-

Abb. 16 |   beispiel trafostation, Quartiersspeicher, Ladestationen, neubau-
gebiet groß-umstadt
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den Abendstunden wird energie für die großen Verbraucher wie z. b. die flut-
licht-Anlagen der Sportplätze oder generelle beleuchtung benötigt. Diese 
energiespeicher könnten dezentral umgesetzt werden, durch die räumliche 
nähe und unterschiedlichen  nutzungszeiten im Quartier sollte allerdings 
geprüft werden, inwieweit der einsatz eines Quartiersspeichers die eigen-
stromnutzung im gebiet fördern kann.

bei einem Quartiersspeicher handelt es sich im grunde um eine große bat-
terie zentral im Quartier. Alle Stromproduzenten könnten hier ihren vor ort 
erzeugten und zur zeit nicht benötigten Strom einspeisen. Wenn Strom im 
Quartier benötigt wird, könnte dieser entsprechend zuerst aus dem Quar-
tiersspeicher entnommen werden. um die Attraktivität eines Quartiersspei-
chers zu steigern, könnten einspeisungen vergütet und die nutzung der 
energie entsprechend bezahlt werden. Wichtigstes Argument hierbei ist, dass 
der aus dem Speicher bezogene Strom günstiger ist als der aus dem Strom-
netz. So wäre es auch für nutzer mit einem geringen Strombedarf attraktiv, 
mehr Strom als selbst benötigt, zu erzeugen. Die bewirtschaftung eines sol 
chen Quartierspeichers könnteüber ein Contractingmodell, ein Quartiersma-
nagement oder als energiegenossenschaft betrieben werden.

4.4.8  Aspekte der nachhaltigkeit 

Die nutzung fossiler brennstoffe zur energieerzeugung verursacht immer 
einen entsprechenden Ausstoß an Kohlenstoffdioxid und weiteren Schadstof-
fen. Dies geschieht entweder vor ort, wie z. b. bei öl- oder erdgasbetriebenen 
Heizungsanlagen oder weiter entfernt bei der Stromproduktion in großen 
Kraftwerken. Der so entstehende Anstieg der Kohlenstoffdioxidkonzentration 
in der Atmosphäre gilt als Haupttreiber des aktuellen Klimawandels. Dem-
entsprechend zählt jede eingesparte und vermiedene kWh energie, um das 
weitere fortschreiten des Klimawandels zu verlangsamen.

Die umstellung der energieversorgung von fossilen brennstoffen auf regene-
rative energien soll den Kohlenstoffdioxid-fußabdruck des Campus-Quartiers 
deutlich senken und ist der erste Schritt zur Klimaneutralität.

Sowohl aus klimatischer als auch aus wirtschaftlicher Sicht sollte die Vermei-
dung von energie im Vordergrund stehen, da durch nicht produzierte energie 
auch keine Schadstoffe entstehen. im nächsten Schritt stehen die effizienz-
steigerung bei der energienutzung und die eigenproduktion von energie.

4.4.9  empfehlung zur realisierung

Als empfehlung für dieses entwicklungskonzept sollte im nächsten Schritt ein 
nutzerübergreifendes energiekonzept auf Quartiersebene erstellt werden. 
Hierzu sollten alle nutzer, Stadt, Vereine und Schulen, und deren gebäude 
betrachtet werden. für jedes bestehende gebäude auf dem gelände sollte 
ein individueller Sanierungsfahrplan erarbeitet werden. Hierdurch werden 
mögliche Potenziale zur energieeffizienzsteigerung, beziehungsweise redu-
zierung der energieverluste aufgezeigt und mit Maßnahmen belegt.

Des Weiteren sollte herausgearbeitet werden, welcher nutzer im Quartier 
wann welche Menge an energie benötigt. So werden die Schulen morgens 
bis nachmittags genutzt und beheizt, während Sportvereine eher nachmit-
tags bis abends Heizung, Warmwasser und Strom benötigen.

zusammen sollten die Stadt Weiterstadt und die nutzer der gebäude im 
Quartier eine gemeinsame zielsetzung erarbeiten, um zum beispiel ein ver-
bindliches Jahr zur Klimaneutralität des Quartieres festzulegen.

Mit diesen grundlagen und zielen kann ein übergreifendes energiekonzept 
samt Maßnahmenkatalog und zeitplan für das gesamte Quartier erstellt wer-
den. Die unterschiedlichen nutzungszeiten, Aktivitäten und die räumliche 

Abb. 17 |    beispiel Quartiersspeicher, neubaugebiet groß-umstadt
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nähe der gebäude und einrichtungen im Quartier bieten ein hohes Potenzial 
zu effizienzsteigerungen; diese Synergien müssen genutzt werden. 

Das zu erarbeitende energiekonzept sollte außerdem zwischenziele und Mei-
lensteine definieren. Die umsetzung der einzelnen Maßnahmen sollte gut 
dokumentiert und in regelmäßigen intervallen ausgewertet werden um Ver-
schiebungen bei zeitlich aufeinander aufbauenden Maßnahmen rechtzeitig 
anpassen zu können. Diese Aufgabe kann durch ein Quartiersmanagement 
übernommen und den nutzern regelmäßig präsentiert werden.

5. Städtebauliches entwicklungskonzept

Verfasser: Christian eichler

5.1 Städtebauliches und gestalterisches Konzept (s. Abb. 18, S. 38)

in dem städtebaulichen entwicklungskonzept sind die bau- und nutzungs-
wünsche, die von den Planungsbeteiligten im Planungsprozess artikuliert 
wurden, hinsichtlich ihrer größe dimensioniert und ihres Standorts definiert. 
Dies betrifft sowohl die baulichen nutzungen und die zuordnung zu ihren 
jeweiligen frei- und erschließungsflächen wie auch die spezifischen, eigen-
ständigen freiflächennutzungen. Der planerische Spielraum für Standortent-
scheidungen war relativ klein, zum einen, da die flächenreserven insgesamt 
gering sind, zum anderen, da bereits Standortsentscheidungen (Schulen) 
getroffen waren. Die Standortwünsche und -vorschläge von Stadt, Schulen 
und Vereinen wurden weitgehend berücksichtigt.

Während des Planungsprozesses wurde die politische Diskussion über die 
Verlagerung der Carl-ulrich-Schule eröffnet. Daraus resultierte die fragestel-
lung, ob in dem gebiet nördlich des Klein-gerauer Wegs auch eine deutlich 
größere grundschule städtebaulich realisierbar wäre. Die planerische Über-
prüfung ergab, dass auch die realisierung einer siebeneinhalbzügigen Schule 
mit städtischer Kita bei inanspruchnahme zusätzlicher fläche nördlich des 
Wohngebiets am Klein-gerauer Weg stadträumlich organisierbar ist. Dieser 
weitergehende  nutzungsanspruch wurde in das integrierte Städtebauliche 
entwicklungskonzept aufgenommen (s. Abb. 18, S. 38).

Sofern, wie ursprünglich geplant, eine vierzügige grundschule mit Kita reali-
siert werden soll, ist dies bei einer reduzierten flächeninanspruchnahme und 
einer modifizierten erschließung ebenfalls möglich (s. a. Kap. 6.1, Abb. 20).

Das städtebauliche entwicklungskonzept für das gesamte Campus-gelände 
beinhaltet folgende grundzüge, die aufgrund des Planungsmaßstabs 1:2.500 
nur teilweise in der Planzeichnung darstellbar sind. Die Vorschläge und emp-
fehlungen der fachkonzepte, insbesondere die zu Verkehr/Mobilität und zur 
grünplanung sind in das städtebauliche Konzept integriert.

•	 Schaffung eines offeneren, “locker“ bebauten Campus mit tendenziell 
dezentraler Anordnung neuer gebäude. “entzerrung“ der baulichen nut-
zungen, soweit dies bei der baulichen Vorprägung des gebiets noch mög-
lich ist,
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•	 zuordnung von Vorplätzen und Platzräumen zu neuen gebäuden als ein-
gangs- und Aufenthaltsbereiche: eingangsnahe, dezentrale fahrradab-
stellplätze,

•	 möglichst kompakte baukörper, fotovoltaik auf Dächern und an fassa-
den, Dach- und fassadenbegrünungen,

•	 sehr helle farbgebung für die fassaden aller gebäude (Albedoeffekt). 
Helle oberflächengestaltung von Plätzen, Straßen und Wegen,

•	 Herstellung von sicheren, geschützten und qualitätsvollen Außenräu-
men,  Wegen und Plätzen, Verschattung von Plätzen und Wegen,

•	 Aufweitung und gestaltung des bereichs "Am Aulenberg" als Campus-
mitte und zentrale Platz- und Aktivitätszone (identifikation),

•	 identitätsbildung des Campus, vor allem durch ein durchgängiges begrü-
nungs- und beleuchtungskonzept.

5.2   nutzungskonzept: ein Campus für Alle

ein zentraler "baustein" des nutzungskonzepts für den Campus wurde auf 
Anregung von Planungsbeteiligten im rahmen der Planungskonferenzen 
in das entwicklungskonzept eingebracht. Dieser "baustein" beinhaltet die 
entwicklung von einem derzeitigen Schul- und Sportgelände hin zu einem 
Schul-, Sport- und freizeitcampus, als einem eigenständigen Stadtquartier 
von Weiterstadt für die derzeitigen, aber auch zukünftigen bürger von Wei-
terstadt.

Diese erweiterung des nutzungsspektrums hat Auswirkungen auf das zu 
schaffende Angebot an öffentlich zugänglichen nutzungen, aber auch auf 
die innere und äußere erschließung des gebiets und die organisation sowie 
das Management von öffentlichen und privaten einrichtungen (s.a. Kap. 6.4).

Die erweiterung des nutzungsangebots kann über zusätzlich im gebiet zu 
realisierende einrichtungen (z.b. Sportplatz, Jugendzentrum) und über die 
Öffnung von einzelnen Vereinseinrichtungen erfolgen. Kooperationen zwi-
schen Schulen, Vereinen und der Stadt Weiterstadt sollen nicht nur einer 
effektiveren Auslastung, insbesondere der Sporteinrichtungen dienen, son-
dern sollen punktuell auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Dies geschieht durch Ausbau des öffentlichen Sport- und bewegungsange-
bots einerseits und durch Schaffung von Aufenthalts- und ruhebereichen 
(Spazierengehen, treffpunkte) andererseits. besonders für die eher "passi-

ven" freizeittätigkeiten wie Spazierengehen, Hund ausführen, ausruhen etc. 
sind die bedingungen zu verbessern, z.b. durch die Aufstellung von bänken, 
errichtung von trinkbrunnen und einer öffentlichen toilette u. w. m..

für nicht organisierte Sport- und freizeitaktivitäten ist neben einem erwei-
terten Angebot die erreichbarkeit des Campus-geländes von außen zu ver-
bessern, insbesondere für nutzer mit eingeschränkter Mobilität, ohne dass 
dadurch die Sicherheit und Qualität des Campus-geländes beeinträchtigt 
werden. Auch aus dieser forderung resultiert eine Stärkung des umwelt-
verbunds, also des ÖPnV, des fuß- und des radverkehrs. im inneren des 
gebiets ist die Vernetzung mit Wegen zu verbessern, nicht nur um eine bes-
sere erreichbarkeit einzelner einrichtungen zu erzielen, sondern auch um das 
gebiet für Spaziergänger attraktiver zu machen.

Die einzelnen freiflächen- und gebäudenutzungen und die ergänzungen des 
nutzungsangebots sowie die Platzierung der Standorte sind dem nutzungs-
konzept zu entnehmen (s. Abb. 21, S. 41).

5.3    Aspekte der nachhaltigkeit

Das städtebauliche Konzept und das nutzungskonzept beinhalten folgende 
Aspekte der nachhaltigkeit:

•	 reduktion der Lärmimmissionen innen (s. a. Kap. 4.2) und außen (Lärm-
schutzwall). Anordnung von lärmintensiven nutzungen an den randzo-
nen des Campus-geländes,

•	 erweiterung des nutzungsspektrums auf weitere bevölkerungsgruppen 
und -kreise, z. b. nicht organisierte Jugendliche / erwachsene, ältere bür-
ger,

•	 Mehrfachnutzung von öffentlichen, schulischen und Vereinseinrichtun-
gen,

•	 temporäre Angebote und gestaltung von freiflächennutzungen z. b. 
begrünungen, Parkplätze.

Durch die in der entwicklungsplanung enthaltene nutzungsoptimierung und 
mit Mehrfachnutzungen und flächenrecycling bei temporären nutzungen 
wird als wichtigstes element der nachhaltigkeit eine einsparung der bauli-
chen inanspruchnahme von baufläche erzielt. Damit werden bei einer Aus-
weitung der nutzbarkeit des Campus gleichzeitig Kosten und ressourcen 
eingespart, flächenversiegelung vermieden und zahlreiche positive effekte 



Abb. 18 |    integriertes Städtebauliches entwicklungskonzept Campus Weiterstadt
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auf Klima und umwelt erzielt.

im Hinblick auf die sozialen Komponenten von nachhaltigkeit wird durch 
das nutzungskonzept und die nutzungsoptimierung die soziale integration 
verschiedener bevölkerungsgruppen gestärkt und neue Kooperationsformen 
zwischen Schulen, Vereinen und Stadt gefördert.

6. umsetzung des entwicklungskonzepts
Das integrierte städtebauliche entwicklungskonzept beinhaltet ein langfris-
tiges Konzept, das auf den betrachteten fachebenen städtebauliche, soziale 
und umweltbezogene ziele der nachhaltigkeit in konkrete Planungsmaßnah-
men und Vorschläge umgesetzt. Langfristig bedeutet in diesem zusammen-
hang, dass eine vollständige oder weitgehende realisierung des gesamtkon-
zepts nicht innerhalb weniger Jahre umsetzbar sein wird, sondern sukzessive 
über einen längeren zeitraum.

um jedoch eine langfristige realisierbarkeit zu sichern, sind auch bei kurzfris-
tigen bau- und Planungsvorhaben der Stadt, des Landkreises und der Vereine 
die einzelentscheidungen am entwicklungskonzept auszurichten.

Der primäre städtebauliche Aspekt des entwicklungskonzepts sind Stand-
ortentscheidungen zu baulichen und verkehrlichen Maßnahmen innerhalb 
des Campus-geländes. Diese Standortentscheidungen sind im rahmen der 
bauleitplanung und fachplanungen zur erschließung, Ver- und entsorgung, 
grünordnungsplanung u.w.m. zu verfeinern und bau- und planungsrechtlich 
abzusichern.

6.1 Planungsflexibilität

Hinsichtlich einzelner nutzungen und teilweise auch der Standortentschei-
dungen ist im entwicklungskonzept eine Variante vorgeschlagen.

Während des Planungsverfahrens wurde die Diskussion über die Verlage-
rung der Carl-ulrich-Schule in das Campus-gelände und die erweiterung der 
dort geplanten vierzügigen grundschule eröffnet. im entwicklungskonzept 
wurde diese erweiterung des nutzungsprogramms städtebaulich geprüft 
und integriert. Sofern dieser Vorschlag keine zustimmung finden sollte, kann 
auch die bisherige Planungsabsicht einer vierzügigen grundschule mit leicht 
geändertem Standort und angepasster erschließung realisiert werden. Dies 
ist in der teilvariante 1 zum entwicklungskonzept dargestellt (s. Abb. 19).

nach Abschluss der Planungen zum integrierten Städtebaulichen ent-
wicklungskonzept wurde im rahmen der grundlagenermittlung für die 
bauleitplanung für die grundschule, die geruchssituation im umgebungsbe-
reich der Kläranlage und Kleintierzuchtanlage nördlich des Campus-geländes 
untersucht. Das gutachten des beauftragten gutachters tÜV-Hessen kommt 
zu dem ergebnis, dass bei Schule und städtischer Kindertagesstätte an den 
vorgesehenen Standorten die einschlägigen grenzwerte einer zulässigen 
geruchsbelästigung überschritten werden und somit eine realisierung dieser 
Vorhaben an dem vorgesehenen Standort fach- und planungsrechtlich nicht 
gegeben ist.

Abb. 19 |    iSeK Campus Weiterstadt, Alternative 1
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Hierauf kann mit einer eindämmung der geruchsemissionen und/oder einer 
Standortveränderung von Schule und Kita reagiert werden. in der teilalterna-
tive 2 wird skizzenhaft ein Vorschlag für die Verlagerung von Schule (vierzü-
gig) und Kita an den südlichen rand des im entwicklungskonzept vorgesehe-
nen geländes vorgeschlagen. eine derartige Anordnung von Schule und Kita, 
an einen möglichst von der Kläranlage entfernt gelegenen Standort wäre rea-
lisierbar, wenn es gelingt, die in diesem bereich niedrigeren  geruchsimmissi-
onswerte unter den zulässigen grenzwert zu bringen (s. Abb. 20).

Diese Konzeptskizze ist ein planerischer Vorgriff auf veränderte rahmenbe-
dingungen, die im Hinblick auf den umgang mit den geruchsimmissionen 
neu zu bestimmen sind. Andere Standortverlagerungen von Schule und Kita 
sind innerhalb des entwicklungskonzepts grundsätzlich möglich und zu prü-
fen. bei einer Standortveränderung von Schule und Kita ist ein beibehalt des 
verkehrlichen erschließungskonzepts eine wichtige Vorraussetzung, da die-

Abb. 20 |    iSeK Campus Weiterstadt: Alternative 2

ses insbesondere wegen der Außenerschließung und Parkplatzanordnung 
sowie der Priorisierung von ÖPnV, fuß- und radverkehr die gleichen Qualitä-
ten auch bei veränderten nutzungsstandorten bietet. für fast alle Standorte 
innerhalb des Campus-geländes erweist sich eine besondere “robustheit“ 
und Anpassungsfähigkeit des Verkehrs- und Mobilitätskonzepts. 

6.2 nutzungsoptimierung

Das nutzungskonzept des integrierten entwicklungskonzepts sieht vor, dass 
insbesondere die neu anzulegenden freiflächennutzungen nicht nur "exklu-
siv" von einzelnen Vereinen und Schulen genutzt werden, sondern wechsel-
seitig gemeinsam von Vereinen, Schulen und Öffentlichkeit.

Mit diesem Ansatz wird nicht nur der potenzielle nutzerkreis erweitert, son-
dern auch die Auslastung dieser Sport- und freizeiteinrichtungen verbessert 
(s. Abb. 22, S. 43). 

Herausragendes beispiel hierfür ist der im norden des Plangebiets geplante 
Sportplatz mit Leichtathletikanlage typ C, den es bisher in der Stadt nicht 
gibt. eine solche Anlage kann von dem SV 1910 Weiterstadt (fußball), von 
der Sg Weiterstadt ( z.b. Leichtathletik), von den Schulen (z. b. Leichtathlele-
tik, ballspiele) und ggf. auch von der Öffentlichkeit genutzt werden. An dem 
vorgesehenen Standort ist eine direkte zuordnung zu allen potentiellen nut-
zergruppen gegeben.

eine weitere im nutzungskonzept vorgesehene nutzungsüberlagerung von 
Vereins- und öffentlichen nutzung ist in einem geländestreifen zwischen 
Klein-gerauer-Weg und büttelborner Weg vorgesehen.

im norden ist die von der Sg Weiterstadt gemeldete Sporthalle platziert, im 
Süden am büttelborner Weg das kommunale Jugendzentrum. in der zwi-
schenzone sind auch öffentlich nutzbare ballspielplätze (tennis, basketball, 
Volleyball) im Süden und nördlich aktuelle trendsportarten für Kinder und 
Jugendliche geplant. Da diese wechseln können, sind an diesem Standort 
temporäre und veränderbare nutzungen vorgesehen.

im nutzungskonzept sind weitere, nutzeroptimierte nutzungen mit Mehr-
fachnutzung konzipiert (s. Abb. 21, S. 41).

Die im entwicklungsplan mit baumpflanzungen dargestellten Parkplätze, alle 
am rande des Campus-geländes gelegen, sind in doppelter Hinsicht flexibel. 
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Abb. 21 |    iSeK Campus Weiterstadt, nutzungen und nutzungsalternativen

Nr. Nutzungen / Nutzungserweiterungen Nutzungsalternativen 

1 Sportplatz, 
Leichtathletikanlage Typ C 

SV 1910  
Stadt Weiterstadt 
Landkreis Da-Di 

------ 

2 5. Grundschule  Landkreis Da-Di ------ 

3 Schulturnhalle Landkreis Da-Di ------ 

4 Grundschule (Erweit.) Landkreis Da-Di Streuobstwiese 

5 Parkplatz Schule Landkreis Da-Di erweiterbar / reduzierbar  

6 Kindertagesstätte Stadt Weiterstadt Streuobstwiese 

7 Ausgleichsfläche Stadt Weiterstadt ------ 

8 Schulerweiterung Albrecht-Dürer-
Schule 

Landkreis Da-Di Erweiterung Campusallee, 
Neubau Alb.-Dürrer-Schule 

9 Fahrradparkplatz  Erweiterungsfläche Edeka,  
Fahrradwerkstatt Schule 

10 Campusplatz Stadt Weiterstadt 
Landkreis Da-Di 

------ 

11 Anna-Freud-Schule Landkreis Da-Di ------ 

12 Haltestelle, Wendekreis Bus Stadt Weiterstadt ------ 

13 Grünfläche Stadt Weiterstadt Ausgleichsfläche 

14 Parkplatz für Schulen, 
Sportvereine, Öffentlichkeit 

Stadt Weiterstadt temp. Grünfläche 

15 Großküche, Warenkorb Stadt Weiterstadt 
Landkreis Da-Di 

------ 

16 Jugendzentrum Stadt Weiterstadt ------ 

17 Öffentliches Basketball Stadt Weiterstadt, 
SG Weiterstadt 

Skate + Fitness, anderer 
öffentl. Feldsport 

18 Öffentliches Tennis Stadt Weiterstadt, 
SG Weiterstadt 

Skate + Fitness 

19 Pumptrack Stadt Weiterstadt, 
Vereine 

andere öffentliche 
Trendsportarten 

20 Skate + Fitness Stadt Weiterstadt, 
Vereine 

andere öffentliche 
Trendsportarten 

21 Grünfläche Stadt Weiterstadt Ausgleichsfläche 

22 Großveranstaltungen / Festplatz Stadt Weiterstadt Bedarfsparkplatz, 
Übernachtungsplatz 

23 Parkplatz Stadt Weiterstadt ------ 

24 3-Felder Halle SG Weiterstadt ------ 

25 Clubhaus SV 1910 Weiterstadt eV. SV 1910 
Weiterstadt  

------ 

26 Parkplatz Stadt Weiterstadt erweiterbar, temp. Grünfläche 

27 Lärmschutzwall Stadt Weiterstadt Grünfläche, Ausgleichsfläche 
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Sie können je nach bedarf und der zeitlichen realisierung neuer einrichtun-
gen erweitert werden oder ggf. auch wieder reduziert werden. ihre nutzung 
ist sowohl für die allgemeine Öffentlichkeit, wie auch für Schulen und Ver-
eine vorgesehen. eine derartige Mehrfachnutzung der Parkplätze, die durch 
die unterschiedlichen tageszeitlichen und wochentäglichen nutzungszeiten 
ermöglicht wird, ist flächen- und kostensparend.

Weitere nutzungsüberlagerungen betreffen Spielplätze, Versammlungs-
stätten für freiluftveranstaltungen oder die nutzung von Durchwegungen 
von Schul- und Vereinsgelände. Die entwicklung des Campus Weiterstadt 
zu einem Schul-, Sport- und freizeitcampus wird umso erfolgreicher sein, 
je umfassender solche nutzungsüberlagerungen- und -öffnungen räumlich 
und organisatorisch umgesetzt werden.

nutzungsüberlagerungen sind auch konzeptioneller bestandteil der 
fachplanungen zur Siedlungsentwässerung und zum Verkehr (s. Kap. 4.1 und 
4.2), auf deren flächen begrünungen geplant sind, mit denen gleichzeitig 
umweltbezogene ziele z. b. des Klimaschutzes, des biotop- und Artenschut-
zes und der Siedlungsentwässerung erreicht werden.

6.3 unverzichtbare "bausteine" 

erschließung
Die realisierung des Mobilitäts- und Verkehrskonzepts, die auch stufenweise 
erfolgen kann, ist nicht nur Vorraussetzung für ein geändertes Mobilitätsver-
halten im Campus-gelände, sondern auch Vorraussetzung für die umsetzung 
der wasserwirtschaftlichen Maßnahmen, die grünplanerischen und klimabe-
zogenen Vorschläge, vor allem im bereich des Klein-gerauer Wegs und der 
Campusmitte "Am Aulenberg". Straßenbauliche Vorraussetzung hierfür ist 
wiederum der bau der norderschließung im zuge des Wegs "Spitalwiese". für 
eine ausreichende fahrerschließung des motorisierten individualverkehrs 
ist es nicht erforderlich, dass die norderschließung einen Anschluss über die 
vorhandene brücke in die bahnhofstraße, für eine vollständige ringerschlie-
ßung, erhält. bei der geringen Verkehrsbelastung dieser Straße ist auch eine 
Wendeanlage im osten des Campus-geländes voll funktionsfähig für die 
erschließung des Campus (s. a. Kap 4.2.3).

Verkehrsplanerisch sollte geprüft werden, ob ein direkter Anschluss, evtl. auch 
teilanschluss an die L 3094 mittelfristig sinnvoll ist, um umständliche fahrbe-
ziehungen durch bebautes gebiet (bahnhofstraße) zu vermeiden. unter bei-

behaltung des Konzepts der norderschließung, bzw. der nördlichen ringer-
schließung bieten sich mehrere straßenbauliche und auch verkehrsrechtliche 
gestaltungsmöglichkeiten, die alle das ziel verwirklichen, den motorisierten 
Verkehr aus dem inneren des Campus-geländes weitestmöglich heraus zu 
halten.

Leuchtturmprojekt "neuer Sportplatz"

Als ein "Leuchtturmprojekt" für das Campus-gelände als neuem Stadtquar-
tier wird der bau eines Sportplatzes, Wettkampfbahn typ C  für eine möglichst 
kurzfristige realisierung vorgeschlagen. Dies wäre der einzige wettbewerbs-
taugliche Sportplatz für Leichtathletik in der Stadt Weiterstadt, von dem meh-
rere Vereine, mehrere Schulen und die Stadt profitieren würden. gleichzeitig 
kann die Planung und realisierung dieses  Vorhabens als ein Modellprojekt 
für die Kooperation der o. g. beteiligten dienen.

6.4 Quartiersmanagment

für die realisierung von Sport- und freizeiteinrichtungen ist neben den direk-
ten investitionen die zusammenarbeit von Stadt und Vereinen erforderlich, 
ohne die die Ausweitung des nutzungsspektrums im Campus-gelände nicht  
umsetzbar erscheint.

Die im integrierten entwicklungskonzept vorgesehenen Planungen und 
Maßnahmen werden sukzessive über einen längeren zeitraum baulich reali-
siert und struktuell umgesetzt werden. Dies erfordert ein zeitliches und orga-
nisatorisches betreiberkonzept, das von einer koordinierten bedarfsprüfung 
über die erstellung von nutzungsprogrammen, die Klärung von fragen zur 
Herstellung und betrieb öffentlicher, bzw. öffentlich nutzbarer einrichtungen 
bis hin zu vertraglichen regelungen mit Vereinen und Schulen reicht.

eine der wichtigsten Aufgaben eines Quartiersmanagments besteht darin, 
den integrativen Charakter des entwicklungskonzepts zu gewährleisten. Dies 
erfolgt über die implementierung und Kontrolle der nachhaltigkeitsziele zu 
energie, grünordnung, Siedlungsentwässerung, Verkehr und Städtebau auf 
allen nachfolgenden Planungsebenen von fachplanungen und objektpla-
nungen für Vorhaben von Stadt, Landkreis und Vereinen. ziel muss eine kon-
tinuierliche horizontale und vertikale Projektkoordination sein.

Da die umsetzung des städtebaulichen entwicklungskonzepts über einen 
längeren zeitraum erfolgt, fachlich vielschichtig ist und nur mit beteiligung 
von Vereinen, Schulen und weiteren institutionen und einrichtungen mög-
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Abb. 22 |    iSeK Campus Weiterstadt, nutzungsüberlagerungen
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lich wird, ist ein Quartiersmanagement in Person eines Campus-Managers, 
der quasi als “Projektentwickler“ fungiert von essentieller Wichtigkeit.

Dieser ist für die umsetzung der erforderlichen fachplanungen in Abstim-
mung der jeweils zu beteiligenden institutionen und behörden zuständig. 
Der Campus-Manager ist auch Ansprechpartner für die Vereine und infor-
miert und koordiniert die verschiedenen städtischen Ämter für gebietsbezo-
gene Maßnahmen. neben der betreuung von entwicklungsmaßnahmen, also 
neuen Vorhaben im Campus-gelände, kann die tätigkeit des Campus-Mana-
gers auch die organisation des betriebs der öffentlichen nutzungen bis hin 
zur Veranstaltungsplanung umfassen.

resümee
Die Stadt Weiterstadt bietet derzeit im Campus-gelände ein hochwertiges 
und umfassendes Angebot an schulischen und sportbezogenen einrichtun-
gen. Mit einer erweiterung dieses weitgehend gruppenspezifischen Angebots 
um freizeit- und erholungseinrichtungen wird der potenzielle nutzerkreis 
erweitert, der sowohl bürger aus der Kernstadt, aber auch aus braunshardt 
und dem zukünftigen baugebiet Apfelbaumgarten ii umfasst. in Abhängig-
keit vom umfang der nutzungserweiterungen und der städtebaulichen und 
landschaftlichen Qualität dieses zukünftigen Stadtquartiers von Weiterstadt 
steigert die Stadt ihre Aktivität als ein Wohnstandort in der region. eine nach-
haltige entwicklung des Campus-geländes ist also nicht nur kleinräumig und 
gebietsintern zu betrachten, sondern als ein Stadtentwicklungsprojekt für die 
gesamtstadt.

Mit dem integrierten Städtebaulichen entwicklungskonzept erhält die Stadt 
Weiterstadt auch ein Planungskonzept, wie der Campus Weiterstadt in ein 
klimaresilientes und Co₂-reduzierendes gebiet transformiert werden kann, 
wobei die zielsetzungen der nachhaltigkeit weitestgehend berücksichtigt 
sind.  
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7. Anhänge

7.1 Anhang 1:  teilnehmer Planungsforum

Teilnehmer	"Integriertes	Entwicklungskonzept	Campus	Weiterstadt" Stand:	24.06.2021

Nr. Planungsbüros/Moderation Bereich E-Mail Telefon
1 Dipl.-Ing	Brigitte	Seibold Moderation info@prozessbilder.de 06029	-	9998090

		2																																																														
3

Eichler	+	Schauss																							
Dipl.-Ing.	Christian	Eichler										
Sebastian	Nawroth	(M.Eng.)			

Projektleitung	/												
Stadtplanung	+	Umwelt planung@eichler-schauss.de

06151	-	17660																															
06151	-	17660

4

Weber	Stadtplanung	und	
Verkehrsplanung																														
Dipl.	-Ing.	Karin	Weber Verkehr	und	Mobilität mail@weber-stadtverkehr.de 06151	-	6292443

5

FRANZ	-	Ökologie	und	
Landschaftsplanung																			
Dr.	Horst	Franz Landschaft	und	Umwelt franz-da@gmx.de 06151	-	76867

6

Bullermann	&	Schneble	GmbH																											
Martin	Bullermann																				
Dipl.	-Ing.	Michael	Jäger

Umweltplanung,	
Wasserwirtschaft m.jaeger@umweltplanung-gmbh.de 06151	-	9758-14

Nr. Kreis Bereich E-Mail Telefon

7 Daniela	Robbeloth

Da-Di-Werk		Eigenbetrieb	für	
Gebäude-	und	
Umweltmanagement	des	
Landkreises	Darmstadt-Dieburg	 d.robbeloth@ladadi.de 06151	881-2426

8 Knut	Hahn Albrecht-Dürer-Schule k.hahn@schulen.ladadi.de 06150	13050
9 Brigitte	Allendörfer Anna-Freud-Schule	 b.allendoerfer@schulen.ladadi.de	 06150	4244

10 Michael	Czak
Landkreis	Darmstadt-Dieburg	
Klimaschutzmanagement m.czak@ladadi.de 06151	881	1180

Nr. Stadtverwaltung Bereich E-Mail Telefon
11 Georg	Latocha Bauamt georg.latocha@weiterstadt.de 06150/400-3101
12 Luise	Bartosch Tiefbau luise.bartosch@weiterstadt.de 06150/400-3302
13 Anette	Jung Umweltamt anette.jung@weiterstadt.de 06150/400-3204
14 Rainer	Tillmann Straßenverkehrsbehörde rainer.tillmann@weiterstadt.de 06150/400-2102
15 Rüdiger	Stark Immobilienmanagement ruediger.stark@weiterstadt.de 06150/400-3501
16 Markus	Ries FB	Gesellschaft	und	Bildung markus.ries@weiterstadt.de 06150/400-4305
17 Helge	Lemmer Stadtwerke helge.lemmer@weiterstadt.de 06150/5456-14
18 Sven	Michels Behindertenbeirat bgmb@michels.xyz

Nr. Sportvereine Verein E-Mail Telefon

19 Michael	Gießelbach
Sportgemeinde	1886	e.V.	
Weiterstadt giesselbach@diesportgemeinde.de 06150	9610-10

20 Guido	Rudolf SV	Weiterstadt	e.V. gs@svweiterstadt.de
21 Lutz	Morhardt TSV	Braunshardt	1889	e.V. lutzmorhardt@yahoo.de 0171	/	68	15	996

Nr. Politische	Fraktionen Bereich E-Mail Telefon
22 Lukas	Harnischfeger SPD lukaslui@web.de 015120184282
23 Eugen	Moczygemba FWW m.r.moczygemba@t-online.de 06150/51547
24 Sebastian	Sehlbach CDU sebastian@sehlbach.eu
25 Simone	Brodrecht ALW-Grüne simone.brodrecht@alw-gruene.de
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7.2 Anhang 2:  Positionen von teilnehmern der                                                      
        Planungskonferenzen

nach Abschluss der 4. Planungskonferenz wurden die teilnehmer gebeten, 
ein feedback zu ihrer persönlichen erfahrung des Planungsprozesses und zur 
zielerreichung der nachhaltigkeit zu geben.

zu folgenden fragen wurde um kurze beantwortung gebeten.

1. Hat sich für Sie am ende des Verfahrens ein verändertes zukunftsbild für 
den Campus entwickelt? Was erscheint ihnen dabei besonders bemerkens-
wert?

2. Wurde mit dem integrierten entwicklungskonzept die zielsetzung der 
"nachhaltigkeit" (ökologisch / sozial / ökonomisch) erreicht? bitte begründen 
Sie ihre einschätzung.

Die eingegangenen Stellungnahmen gehen zum teil weit über die fragestel-
lungen hinaus und betreffen vor allem fragen der realisierung des städte-
baulichen entwicklungskonzepts und Positionen zu konkreten einzelvor-
schlägen und Maßnahmen.  Daraus wird u. e. ersichtlich, dass aufbauend auf 
dem entwicklungskonzept eine umsetzungsstrategie unter beteiligung der 
Vereine und anderer institutionen erarbeitet werden sollte, in der eine Priori-
sierung von Maßnahmen, die weiteren Planungs- und untersuchungsschritte 
und die Klärung von zuständigkeiten definiert wird.

C. eichler

Hat sich für Sie am Ende des Verfahrens ein verändertes 
Zukunftsbild für den Campus entwickelt? 

Was erscheint Ihnen dabei besonders bemerkenswert? 

 
Aus Sicht des Fachbereichs IV der Stadt Weiterstadt hat sich das Bild des Campus durch den Prozess 
positiv verändert. Neben den beiden bestehenden und „gelebten“ Funktionen Bildung und 
Sportvereinsleben kommt im vorliegen Entwurf eine weitere hinzu: durch die weiterentwickelten 
Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung entsteht eine Campus für Bildung, Sport und Freizeit. Hierzu 
tragen vor allem die Verkehrsberuhigung in der Mitte sowie die räumliche Zusammenlegung von 
öffentlichen Flächen zur sportlichen Betätigung außerhalb des Vereinslebens bei. 
 
 

Wurde mit dem Integrierten Entwicklungskonzept die 
Zielsetzung der „Nachhaltigkeit“ (ökologisch / sozial / 
ökonomisch) erreicht? 

Bitte begründen Sie Ihre Einschätzung. 

Wir sehen die Zielsetzung durch den vorliegenden Entwurf erreicht und begründen dies vor allem mit 
folgenden Punkten:  

• Der Vorrang für Fuß- und Radverkehr in der Campusmitte ist aus unserer Sicht eine wichtige 
Voraussetzung für eine ökologisch nachhaltige Entwicklung, auch wenn durch eine 
Umgehungsstraße im Norden wertvolle ökologische Flächen reduziert werden müssen. Der 
motorisierte Individualverkehr muss konsequent ferngehalten werden. Es darf keine 
Durchschneidung der Fuß-und Radverkehrstrassen durch eine Querung von Autostraßen 
geben. Den Ansatz des grünen Netzes im Campus sehen wir in dieser Hinsicht ebenfalls als 
sehr sinnvoll an und begrüßen diese Idee 

• Die gemeinsame Nutzung von Freizeitflächen von Vereinen und Öffentlichkeit schafft eine 
Win-Win-Situation und eine generationenübergreifende Anregungsatmosphäre 

• Die überall im Planungsgebiet entstehenden Rückzugs- und Freiflächen bieten Möglichkeiten 
der Begegnung und steigern die Aufenthaltsqualität  

• Die grundlegende Idee, keine Freizeit- und Vereinsangebote mehr in dem lärmbelästigten 
Bereich nördlich der Bundesstraße anzusiedeln halten wir für sehr sinnvoll  

• Die Angebote für Freizeitsport zu einem großen Teil in einem „Band“ zusammenzulegen 
erachten wir als sehr gute Lösung. Die Ansiedlung des Jugendzentrums in diesem Bereich ist 
in diesem Zusammenhang ebenfalls als sehr zielführend anzusehen, auch durch die dadurch 
entstehende Nähe zum Veranstaltungsgelände im Südwesten 

• Eine unmittelbare Nachbarschaft von Kita und Grundschule ist absolut richtig, so ist die 
wichtige und in Weiterstadt stark fokussierte Gestaltung der Übergange gut möglich 
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Sehr	
  geehrter	
  Herr	
  Eichler,	
  	
  anbei	
  finden	
  Sie	
  meine	
  Rückmeldung.	
  
	
  	
  
Hat	
  sich	
  für	
  Sie	
  am	
  Ende	
  des	
  Verfahrens	
  ein	
  verändertes	
  Zukunftsbild	
  
für	
  den	
  Campus	
  entwickelt?	
  Was	
  erscheint	
  Ihnen	
  dabei	
  besonders	
  
bemerkenswert?	
  
	
  	
  
Ich	
  glaube	
  ein	
  verändertes	
  Bild	
  vom	
  Campus	
  der	
  Zukunft	
  erhalten	
  zu	
  haben.	
  Viele	
  Ideen	
  und	
  
Synergien	
  	
  gefallen	
  mir	
  gut,	
  allerdings	
  halte	
  ich	
  ein	
  paar	
  Standorte	
  weiterhin	
  für	
  kritisch	
  (u.a.	
  
die	
  Planung	
  des	
  Juze	
  im	
  Bereich	
  der	
  Bundesstraße,	
  die	
  neue	
  Größe	
  der	
  Grundschule	
  unter	
  
Beibehaltung	
  der	
  Anna-­‐Freud-­‐Schule,	
  die	
  unbeantwortete	
  Frage	
  nach	
  einer	
  weiteren	
  
Verdichtung	
  oder	
  das	
  Aufzeigen	
  von	
  Grenzen	
  der	
  Verdichtung	
  in	
  Anlehnung	
  an	
  die	
  
vielfältigen	
  Zwecke	
  des	
  Quartiers).	
  
Möglicherweise	
  ist	
  mein	
  Bild	
  	
  aber	
  bereits	
  vorgeprägt	
  durch	
  viele	
  Gespräche	
  mit	
  Stadt	
  und	
  
Landkreis	
  in	
  den	
  letzten	
  Jahren.	
  Insbesondere	
  die	
  erarbeitete	
  Straßentrasse	
  im	
  Bereich	
  der	
  
Kläranlage	
  entspricht	
  in	
  der	
  aktuellen	
  Planung	
  einem	
  Vorschlag	
  der	
  Stadt,	
  der	
  bereits	
  vor	
  ca.	
  
3-­‐4	
  Jahren	
  auf	
  dem	
  Tisch	
  lag	
  und	
  durch	
  den	
  Landkreis	
  bzw.	
  den	
  Ersten	
  Beigeordneten	
  
abgelehnt	
  wurde.	
  	
  An	
  dieser	
  Stelle	
  hätte	
  ich	
  	
  mir	
  mehr	
  Kreativität	
  	
  bezüglich	
  der	
  Erschließung	
  
des	
  Gesamtgeländes	
  gewünscht.	
  Dieser	
  Aspekt	
  ist	
  für	
  mich	
  deshalb	
  bemerkenswert!	
  	
  	
  
Viele	
  dringliche	
  Themen	
  wurden	
  angesprochen,	
  unsere	
  Einschätzungen,	
  insbesondere	
  vom	
  
Verkehr	
  wurden	
  jetzt	
  bereits	
  mehrfach	
  bestätigt.	
  Bleibt	
  nur	
  zu	
  hoffen,	
  dass	
  die	
  Ergebnisse	
  
dazu	
  führen	
  mit	
  der	
  Umsetzung	
  zeitnah	
  zu	
  beginnen.	
  	
  	
  
	
  	
  
Wurde	
  mit	
  dem	
  Integrierten	
  Entwicklungskonzept	
  die	
  Zielsetzung	
  der	
  
„Nachhaltigkeit“	
  (ökologisch	
  /	
  sozial	
  /	
  ökonomisch)	
  erreicht?	
  
Bitte	
  begründen	
  Sie	
  Ihre	
  Einschätzung.	
  
	
  	
  
Ich	
  denke,	
  dass	
  diese	
  Forderung	
  in	
  fast	
  allen	
  Bereichen	
  umgesetzt	
  wurde.	
  Allerdings	
  gilt	
  dies	
  
nicht	
  für	
  die	
  meines	
  Erachtens	
  „vom	
  Himmel	
  gefallene“	
  Einbindung	
  	
  einer	
  
überdimensionierten	
  Grundschule	
  mit	
  Erweiterungsbau	
  in	
  die	
  bisherige	
  Planung.	
  Die	
  
Erweiterung	
  	
  der	
  Planung	
  von	
  einer	
  2-­‐3	
  zügigen	
  Grundschule	
  in	
  eine	
  Grundschule	
  mit	
  	
  5-­‐6	
  
Zügen	
  steht	
  meines	
  Erachtens	
  im	
  Wiederspruch	
  zu	
  bisherigen	
  Kreistagsbeschlüssen	
  und	
  
vergrößert	
  das	
  Einzugsgebiet	
  deutlich.	
  Die	
  Vergrößerung	
  des	
  bisherigen	
  Einzugsgebiets	
  führt	
  
zu	
  einem	
  Schulweg,	
  der	
  länger	
  als	
  2	
  km	
  ist.	
  Fahrten	
  mit	
  dem	
  Schulbus	
  werden	
  notwendig.	
  
Aus	
  Erfahrung	
  wissen	
  wir	
  leidvoll,	
  dass	
  durch	
  die	
  Verdopplung	
  der	
  Schülerzahlen	
  auch	
  der	
  
Individualverkehr	
  (bevorzugt	
  mit	
  dem	
  Auto,	
  insbesondere	
  an	
  Grundschulen)	
  im	
  Quartier	
  
zunimmt.	
  Diesbezüglich	
  kann	
  nicht	
  von	
  Nachhaltigkeit	
  bei	
  der	
  Verortung	
  der	
  großen	
  
Grundschule	
  an	
  diesem	
  Standort	
  gesprochen	
  werden	
  	
  Hier	
  bin	
  ich	
  wirklich	
  	
  gespannt,	
  wie	
  
ernsthaft	
  die	
  Stadt	
  eine	
  nachhaltige	
  Umsetzung	
  der	
  Planung	
  auch	
  tatsächlich	
  gewährleisten	
  
wird.	
  An	
  dieser	
  Stelle	
  ist	
  aus	
  meiner	
  Sicht	
  eine	
  klare	
  Positionierung	
  der	
  Stadt	
  zum	
  Thema	
  
Nachhaltigkeit	
  ebenso	
  notwendig,	
  wie	
  die	
  konsequente	
  Umsetzung	
  verkehrsfreier	
  Zonen	
  
zum	
  Schutz	
  der	
  Menschen	
  am	
  Campus.	
  
Ein	
  inkonsequentes	
  Entscheiden	
  würde	
  ansonsten	
  viele	
  gute	
  Ideen	
  der	
  Planung	
  in	
  Frage	
  
stellen.	
  Ich	
  gebe	
  zu	
  bedenken:	
  Bei	
  weiterem	
  realistischem	
  Wachstum	
  der	
  Albrecht-­‐Dürer-­‐
Schule	
  auf	
  1550	
  Schülerinnen	
  und	
  Schüler	
  (Hochrechnung	
  des	
  Landkreises	
  liegt	
  bei	
  1650),	
  
100	
  Schüler	
  der	
  Anna-­‐Freud-­‐Schule	
  und	
  weiteren	
  550-­‐600	
  Schülerinnen	
  und	
  Schülern	
  der	
  
neuen	
  Grundschule	
  werden	
  dann	
  2.250	
  Schülerinnen	
  und	
  Schüler	
  im	
  Bereich	
  des	
  Campus	
  
unterrichtet.	
  Hinzu	
  kommen	
  Menschen,	
  die	
  bereits	
  am	
  Vormittag	
  andere	
  Einrichtungen,	
  wie	
  
insbesondere	
  die	
  SGW,	
  besuchen.	
  	
  	
  
	
  	
  
Vielen	
  Dank	
  für	
  Ihre	
  Bemühungen!	
  
	
  	
  
Mit	
  freundlichen	
  Grüßen	
  
	
  	
  
Knut	
  Hahn	
  
Schulleiter	
  	
  

 

Sportgemeinde 1886 e.V. Weiterstadt 

Turnen   Musik   Handball   Tischtennis    Badminton   Schwimmen   Tennis 
Volleyball   Leichtathletik   Judo   Ski und Freizeit   Tanz   Kegeln   Basketball 

Seniorengemeinschaft   Bahnengolf   Gesundheitssport   Ju Jutsu   Lauftreff 

  Sportkindergarten    Fitness-Studio    Sauna    Tennishallen    
Squashcourts 

	
  
	
  

Bewertung	
  „Integrierte	
  Städtebauliche	
  Entwicklungskonzept	
  Campus	
  Weiterstadt“	
  

Für	
  die	
  SGW	
  als	
  größten	
  Anlieger	
  hat	
  sich	
  durch	
  das	
  Verfahren	
  nur	
  ein	
  geringfügig	
  geändertes	
  
Zukunftsbild	
  des	
  Campus	
  ergeben.	
  Die	
  für	
  uns	
  oder	
  auch	
  allgemein	
  wichtigen	
  Kriterien	
  oder	
  
Zielsetzungen	
  haben	
  wir	
  bereits	
  bei	
  vergangenen	
  Beteiligungsverfahren	
  ähnlich	
  geäußert,	
  sie	
  
spiegeln	
  sich	
  teilweise	
  in	
  den	
  Wünschen	
  und	
  Zielen	
  anderer	
  Beteiligter	
  wider.	
  Nach	
  wie	
  vor	
  ist	
  
offensichtlich,	
  dass	
  einzelne	
  Beteiligte	
  Ihre	
  eigenen	
  Ziele	
  zu	
  Lasten	
  querschnittlicher,	
  gemeinsamer	
  
Ziele	
  höher	
  priorisieren,	
  bis	
  hin	
  zum	
  kompletten	
  Ignorieren	
  allgemeiner	
  Zielsetzungen.	
  Gemeinsame	
  
Nutzungen,	
  Durchlässigkeit	
  von	
  Gelände	
  etc.	
  sind	
  nicht	
  für	
  alle	
  wichtig	
  bzw.	
  akzeptabel,	
  das	
  mag	
  
aber	
  auch	
  den	
  bisher	
  fehlenden	
  Nutzungs-­‐	
  und	
  Betriebskonzepten	
  liegen	
  und	
  sich	
  durch	
  solche	
  
lösen	
  lassen.	
  
	
  
Der	
  Bereich,	
  in	
  dem	
  wir	
  dazugelernt	
  haben,	
  betrifft	
  Nachhaltigkeit.	
  Obwohl	
  wir	
  uns	
  im	
  eigenen	
  
Bereich	
  stark	
  mit	
  dem	
  Thema	
  beschäftigen,	
  haben	
  wir	
  im	
  Lauf	
  der	
  Workshops	
  viel	
  gelernt	
  über	
  
Rahmen-­‐	
  und	
  Idealbedingungen,	
  Einschränkungen,	
  Notwendigkeiten	
  und	
  Vorgaben.	
  Wir	
  
unterstützen	
  das,	
  hier	
  hat	
  sich	
  unser	
  Zukunftsbild	
  erweitert.	
  Das	
  Ergebnis	
  der	
  Konzeptphase	
  
scheinen	
  uns	
  als	
  Leitlinien	
  zielführend	
  diese	
  Anforderungen	
  der	
  Nachhaltigkeit	
  zu	
  erreichen.	
  Das	
  
Umsetzungsbeispiel	
  verdeutlich	
  sehr	
  gut,	
  wie	
  konzeptionell	
  und	
  auch	
  mit	
  einer	
  möglichen	
  realen	
  
Nutzung	
  Nachhaltigkeit	
  erreicht	
  werden	
  kann,	
  vor	
  allem	
  im	
  Vergleich	
  zur	
  aktuellen	
  Nutzung.	
  
	
  
Als	
  Fortschritt	
  betrachten	
  wir	
  allerdings	
  nur	
  die	
  Leitlinien,	
  die	
  räumlich	
  gezeigte	
  Planung	
  
(Umsetzungsbeispiel)	
  ist	
  aus	
  unserer	
  Sicht	
  gut,	
  um	
  die	
  Ziele	
  exemplarisch	
  aufzuzeigen,	
  aber	
  in	
  der	
  
gezeigten	
  Form	
  nicht	
  oder	
  nur	
  mit	
  Problemen	
  umsetzbar.	
  Das	
  beginnt	
  bei	
  der	
  gezeigten	
  
Verkehrsplanung	
  und	
  endet	
  mit	
  der	
  räumlichen	
  Neuordnung.	
  Letzteres	
  sagen	
  wir	
  ganz	
  bewusst	
  
trotz	
  der	
  vorher	
  geäußerten	
  Kritik,	
  dass	
  Nutzer	
  nur	
  eigene	
  Bedarfe	
  priorisieren.	
  Das	
  
Umsetzungsbeispiel,	
  besonders	
  die	
  uns	
  zugunsten	
  öffentlicher	
  Fläche	
  und	
  neuer	
  Anlieger	
  
genommenen	
  Räume,	
  spiegeln	
  nicht	
  die	
  heutige	
  Nutzungsintensität	
  aller	
  Flächen	
  wider.	
  Es	
  geht	
  
sehr	
  stark	
  zu	
  Lasten	
  gut	
  genutzter	
  und	
  verplanter	
  Flächen	
  und	
  lässt	
  größtenteils	
  ungenutzte	
  Flächen	
  
außen	
  vor.	
  Das	
  macht	
  unseres	
  Erachtens	
  keinen	
  Sinn,	
  stellt	
  zumindest	
  die	
  soziale	
  und	
  ökonomische	
  
Nachhaltigkeit	
  in	
  Frage.	
  Das	
  gleiche	
  Ergebnis	
  kann	
  man	
  durch	
  die	
  Umplanung	
  anderer	
  Flächen	
  
sinnvoller	
  und	
  einfacher	
  erreichen	
  
	
  
Insgesamt	
  glauben	
  wir,	
  dass	
  man	
  keine	
  der	
  Zielsetzungen	
  vernachlässigen	
  darf,	
  und	
  dass	
  man	
  für	
  
die	
  Umsetzung	
  keine	
  Vorschläge	
  grundsätzlich	
  verwerfen	
  sollte.	
  Für	
  eine	
  Realisierung	
  muss	
  aber	
  ein	
  
Konsens	
  erzielt	
  werden,	
  der	
  mit	
  dem	
  aktuellen	
  Umsetzungsbeispiel	
  für	
  uns	
  so	
  nicht	
  möglich	
  und	
  
auch	
  nicht	
  sinnvoll	
  ist.	
  Viele	
  der	
  zu	
  klärenden	
  Punkte	
  bedürfen	
  unabhängig	
  davon	
  neben	
  
Investitionen	
  eines	
  detaillierten	
  Nutzungs-­‐	
  und	
  Betriebskonzept	
  und	
  lassen	
  sich	
  darüber	
  lösen,	
  
müssen	
  aber	
  trotzdem	
  für	
  alle	
  Beteiligten	
  in	
  allen	
  drei	
  Nachhaltigkeitsdimensionen	
  (ökologisch	
  /	
  
sozial	
  /	
  ökonomisch)	
  akzeptabel	
  sein.	
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Zu	
  welcher	
  Bewertung	
  kommen	
  Sie	
  im	
  Bezug	
  auf	
  das	
  „Integrierte	
  Städtebauliche	
  Entwicklungskonzept	
  Campus	
  Weiterstadt“?	
  	
  Hat	
  sich	
  für	
  Sie	
  am	
  Ende	
  des	
  Verfahrens	
  ein	
  verändertes	
  Zukunftsbild	
  für	
  den	
  Campus	
  entwickelt?	
  Was	
  erscheint	
  Ihnen	
  dabei	
  besonders	
  bemerkenswert?	
  	
  Wurde	
  mit	
  dem	
  Integrierten	
  Entwicklungskonzept	
  die	
  Zielsetzung	
  der	
  „Nachhaltigkeit“	
  (ökologisch	
  /	
  sozial	
  /	
  ökonomisch)	
  erreicht?	
  Bitte	
  begründen	
  Sie	
  Ihre	
  Einschätzung.	
  	
  Stellungnahme	
  der	
  „Freien	
  Wähler	
  Weiterstadt“	
  (	
  FWW)	
  	
  In	
  4	
  Planungskonferenzen	
  wurde	
  versucht	
  ein	
  „Integrierte	
  Städtebauliche	
  Entwicklungskonzept	
  Campus	
  Weiterstadt“	
  zu	
  entwickeln.	
  Die	
  Aufgabenstellung	
  war	
  schwierig	
  und	
  konnte	
  dementsprechend	
  auch	
  nicht	
  zufriedenstellend	
  für	
  die	
  Beteiligten	
  dargestellt	
  werden.	
  Es	
  fehlt	
  unsererseits	
  an	
  der	
  Zielsetzung.	
  Was	
  soll	
  der	
  Campus	
  sein?	
  Bildung-­‐,	
  Sport-­‐	
  und	
  Freizeitcampus?	
  Dass	
  es	
  um	
  eine	
  Grundlage	
  geht	
  für	
  politische	
  und	
  planerische	
  Entscheidungen	
  und	
  nicht	
  um	
  Einzelmaßnahmen	
  wird	
  u.a.	
  konterkariert	
  durch	
  die	
  während	
  des	
  Prozesses	
  in	
  die	
  Unterlagen	
  eingefügten	
  Planungen	
  für	
  eine	
  6,5-­‐zügige	
  Grundschule	
  nördlich	
  des	
  Klein-­‐Gerauer-­‐Wegs	
  und	
  die	
  im	
  Widerspruch	
  stehen	
  zu	
  eingeleiteten	
  Prozessen	
  wie	
  der	
  „Nullphase“	
  und	
  dem	
  vom	
  Kultusministerium	
  genehmigten	
  Schulentwicklungsplan	
  des	
  Landkreises	
  Darmstadt-­‐Dieburg.	
  	
  	
  	
  	
  Etwas	
  Widersprüchlich	
  ist	
  der	
  zu	
  Beginn	
  propagierte	
  völlig	
  offene	
  Einstieg,	
  ohne	
  bereits	
  bestehende	
  Entwicklungen	
  zu	
  berücksichtigen,	
  was	
  sich	
  speziell	
  an	
  der	
  Campusplanung	
  festmacht,	
  zumal	
  sich	
  hier	
  bis	
  wahrscheinlich	
  mindestens	
  2029	
  das	
  sogenannte	
  Erne-­‐1-­‐Gebäude	
  befindet	
  und	
  allein	
  aufgrund	
  der	
  Bebauungsdichte	
  nur	
  schwer	
  Entwicklungspotenziale	
  zu	
  erkennen	
  sind.	
  	
  Welche	
  Auswirkungen	
  der	
  geplante	
  Neubau	
  der	
  6,5-­‐zügige	
  Grundschule	
  nördlich	
  des	
  Klein-­‐Gerauer-­‐Wegs	
  haben	
  wird,	
  der	
  erst	
  bis	
  2029	
  fertiggestellt	
  sein	
  soll,	
  ist	
  noch	
  unklar.	
  Ebenso	
  die	
  geplanten	
  Erweiterungen	
  der	
  bestehenden	
  Kläranlage.	
  	
  Ein	
  wichtiger	
  für	
  uns	
  nachteiliger	
  Aspekt	
  ist	
  die	
  geplante	
  Verkehrsentwicklung.	
  Obwohl	
  eine	
  Reduzierung	
  des	
  Autoverkehrs	
  in	
  diesem	
  Gebiet	
  anzustreben	
  ist,	
  halten	
  wir	
  die	
  Zielsetzung	
  eines	
  autofreien	
  Bereichs	
  noch	
  auf	
  Jahre	
  hinaus	
  für	
  unrealistisch.	
  Eine	
  totale	
  Behinderung	
  eines	
  Ziel-­‐	
  und	
  Quellverkehrs	
  ist	
  aufgrund	
  der	
  schulischen,	
  geschäftlichen,	
  freizeitlichen	
  und	
  sportlichen	
  Infrastruktur	
  nur	
  schwerlich	
  umsetzbar	
  und	
  wird	
  eine	
  breite	
  Akzeptanz	
  des	
  Konzeptes	
  nicht	
  erreichen.	
  	
  Die	
  geplante	
  Verkehrsführung	
  über	
  einen	
  Einbahnstraßenring	
  mit	
  Abfluss	
  über	
  die	
  Bahnhofstraße	
  verlagert	
  den	
  Verkehr	
  in	
  den	
  Ort	
  hinein	
  und	
  belastet	
  die	
  schon	
  jetzt	
  stark	
  frequentierte	
  Darmstädter	
  Straße	
  nur	
  noch	
  mehr.	
  Dies	
  ist	
  in	
  keiner	
  Weise	
  zielführend.	
  	
  Ein	
  weiterer	
  Aspekt,	
  den	
  wir	
  als	
  kritisch	
  ansehen,	
  ist	
  die	
  ungeregelte	
  Situation	
  hinsichtlich	
  der	
  gemeinsamen	
  Nutzung	
  von	
  Anlagen,	
  die	
  der	
  Schulgemeinde	
  sowie	
  den	
  ansässigen	
  Sportvereinen	
  gehören.	
  Hier	
  sind	
  Vorschläge	
  enthalten,	
  in	
  welcher	
  Form	
  die	
  Nutzungsorganisation	
  sowie	
  die	
  Zuständigkeiten	
  der	
  Instandhaltung	
  und	
  Haftung	
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stattfinden	
  soll.	
  Das	
  Konzept	
  überplant	
  nicht	
  städtisches	
  Gelände,	
  um	
  dieses	
  der	
  Allgemeinheit	
  zuzuführen.	
  Auch	
  dies	
  halten	
  wir	
  an	
  der	
  Realität	
  vorbeigeplant.	
  	
  Auch	
  der	
  neue	
  Standort	
  für	
  den	
  Warenkorb	
  stellt	
  alle	
  Beteiligten	
  vor	
  großen	
  Problemen.	
  Unseres	
  Erachtens	
  müssen	
  auch	
  verstärkt	
  die	
  Bürger	
  /	
  Anlieger	
  in	
  ein	
  so	
  umfangreiches	
  Konzept	
  mit	
  eingebunden	
  werden.	
  	
  Ob	
  die	
  Zielsetzung	
  der	
  Nachhaltigkeit	
  erreicht	
  wird,	
  wird	
  man	
  erst	
  nach	
  Abschluss	
  der	
  Maßnahmen	
  in	
  diesem	
  Bereich	
  sehen.	
  Wir	
  sehen	
  bis	
  2030	
  große	
  bauliche	
  Veränderungen	
  in	
  diesem	
  „Campus	
  Weiterstadt“	
  Gebiet.	
  Einige	
  nachhaltige	
  Projekte	
  (z.B.:	
  Biodiversität)	
  bei	
  der	
  ADS,	
  der	
  SGW	
  und	
  dem	
  Warenkorb	
  wurden	
  und	
  werden	
  ja	
  schon	
  umgesetzt.	
  Auch	
  bei	
  diesen	
  Maßnahmen	
  müssen	
  die	
  Bürger/Anlieger	
  mit	
  eingebunden	
  werden.	
  	
  Als	
  Gesamtbewertung	
  bietet	
  das	
  Konzept	
  gute	
  Ansatzpunkte	
  hinsichtlich	
  einer	
  vernünftigen	
  und	
  bürgerfreundlichen	
  Entwicklung	
  dieses	
  Bereichs.	
  Allerdings	
  halten	
  wir	
  die	
  Umsetzung	
  aller	
  Maßnahmen	
  auf	
  absehbare	
  Zeit	
  für	
  nicht	
  finanzierbar.	
  Dies	
  betrifft	
  vor	
  allem	
  die	
  durch	
  das	
  Konzept	
  geforderte	
  nu	
  zu	
  schaffender	
  Infrastruktur.	
  	
  	
  	
  Für	
  die	
  FWW	
  /	
  Eugen	
  J.	
  Moczygemba	
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
  
im Bezug auf das Entwicklungskonzept komme ich zu folgender Bewertung: 
  
Frage: Hat sich für Sie am Ende des Verfahrens ein verändertes Zukunftsbild für den Campus 
entwickelt? Was erscheint Ihnen dabei besonders bemerkenswert? 

Anwort: Das Gebiet mit zusätzlichen Grünflächen bzw. Baum-Anpflanzungen zu versehen, ist der 
richtige Ansatz. Die Verschattung von Parkflächen bzw. Aufenthaltsflächen durch großkronige Bäume 
ist eine großartige Idee. Auch was die Berücksichtigung von Interessen im ruhenden Verkehr 
(Parkplätze) anbelangt, erscheinen die Ansätze richtig. Es darf nicht vergessen werden, dass die 
Bevölkerung insgesamt älter wird und gerade ältere Mitmenschen häufig nur durch ein Kraftfahrzeug 
mobil bleiben können, da die Beweglichkeit eingeschränkt ist, selbst an Fahrradfahren ist dann nicht 
zu denken. Daher kann nicht gänzlich auf Parkplätze verzichtet werden. 
  
Frage: Wurde mit dem Integrierten Entwicklungskonzept die Zielsetzung der „Nachhaltigkeit“ 
(ökologisch / sozial / ökonomisch) erreicht? Bitte begründen Sie Ihre Einschätzung. 
Antwort: Der Begriff „Nachhaltigkeit“ wird leider oft überstrapaziert. Man darf zufrieden sein, wenn ein 
Teil der umgesetzten Maßnahmen (hier: Grünflächen / Baumanpflanzungen) auch Jahre danach noch 
vorhanden ist. Wir alle wissen, dass solche Anpflanzungen der Pflege bedürfen und gerade durch die 
Zunahme trockener Wetterphasen regelmäßig gegossen werden muss. 
  
Ich möchte noch anmerken, dass, wie bereits erwähnt, auf Parkplätze nicht gänzlich verzichtet werden 
kann. Solche Abstellmöglichkeiten erzeugen aber wiederum Verkehr. In diesem Zusammenhang stellt 
sich die Frage, wie insgesamt der Verkehr aus dem Klein-Gerauer-Weg herauszuhalten ist, wenn 
doch gleichzeitig Behindertenparkplätze vorgesehen sind. Auch das Konzept zum ÖPNV sieht eine 
Buslinie über die Fahrradstraße im Klein-Gerauer-Weg vor. Eine solche Streckenführung wäre doch 
nur durch bauliche Veränderungen machbar, hier fehlen ergänzende Erläuterungen. 
 

 

Mit freundlichen Grüßen 

im Auftrag 

  
Tillmann 

  
Magistrat der Stadt Weiterstadt 
Straßenverkehrsbehörde, ÖPNV, Stadtpolizei 
Riedbahnstraße 6 - 64331 Weiterstadt 
T 06150/400-2102 F 06150/400-2109  
strassenverkehr@weiterstadt.de 

http://www.weiterstadt.de 	
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Von:	Tillmann,	Rainer	<rainer..llmann@weiterstadt.de>	
Gesendet:	Montag,	21.	März	2022	16:23
An:	Latocha,	Georg	<georg.latocha@weiterstadt.de>
Cc:	Simon,	Thorsten	<thorsten.simon@weiterstadt.de>;	Sauder,	Beate	
<beate.sauder@weiterstadt.de>
Betreff:	WG:	Integriertes	Entwicklungskonzept	Campus	Weiterstadt
	
Guten Tag, Herr Latocha,
 
nach Rücksprache mit Frau Sauder und dem Kollegen Simon erhalten Sie vom Fachdienst 
II/1 zu o. g. Konzept unsere Einschätzung:
 
Die Varianten 1 – 3 (Konzepte MIV) erscheinen aus verkehrstechnischer Sicht machbar, 
was bei der Variante 4 nicht zutrifft (wird ja vom Planungsbüro selbst / „Randbedingungen: 
Anschlussmöglichkeiten“ angezweifelt). Variante 2 hätte den großen Vorteil, dass ein 
Brückenausbau (?) über die L3094 entfallen und durch die fehlende Anbindung zur 
Bahnhofstraße zu erwartende Anwohnerproteste ausblieben. Den Varianten gemeinsam ist 
der Vorschlag, im Klein-Gerauer-Weg Parkplätze für Behinderte einzurichten. Dadurch 
entsteht Kraftfahrzeugverkehr. Dies steht u. E. aber im Widerspruch zu der Aussage, dass 
im Klein-Gerauer Weg künftig kein Kraftfahrzeugverkehr mehr stattfinden soll (siehe auch 
Straßenraum-Querschnitt Klein-Gerauer Weg). Und wie soll die Andienung zur 
Sportanlage / Gaststätte des SV 1910 Weiterstadt bzw. Gaststätte und Kindergarten Am 
Aulenberg erfolgen, wenn, wie erwähnt, im Klein-Gerauer Weg kein Kraftfahrzeugverkehr 
stattfinden und die Straße Am Aulenberg als Einbahnstraße in Nord-Süd-Richtung 
eingerichtet werden soll? Ebenso kritisch ist das Konzept zum ÖPNV zu sehen, darin wird 
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eine mögliche Busführung von West nach Ost über den Klein-Gerauer Weg vorgeschlagen. 
Das wäre aber nur möglich, wenn vorher umfangreiche Straßenumbauarbeiten, unter 
Berücksichtigung der vorgesehenen Baumanpflanzungen, erfolgen (die derzeitige 
Straßenbreite lässt das in einer Fahrradstraße zulässige Nebeneinanderfahren von 
Fahrrädern nicht zu, wenn gleichzeitig ein Bus dort fährt). 
Um vermeidbaren Fahrzeugverkehr aus dem Klein-Gerauer-Weg herauszuhalten, würde 
sich eine Verlegung des Warenkorbs in den Büttelborner Weg anbieten, auch dort wäre die 
gewünschte Anonymität für die Besucher*innen des Warenkorbs realisierbar.
Probleme durch den Fahrzeugverkehr entstehen immer, wenn eine Durchfahrtsmöglichkeit 
besteht, wir schlagen eine Sackgassenregelung vor. Ob diese im Klein-Gerauer-Weg oder 
Am Aulenberg erfolgen sollte, bedarf näherer Betrachtung bezüglich der Vor- und 
Nachteile.  
 
 
Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag
 
Tillmann
 
Magistrat der Stadt Weiterstadt
Straßenverkehrsbehörde, ÖPNV, Stadtpolizei
Riedbahnstraße 6 - 64331 Weiterstadt
T 06150/400-2102 F 06150/400-2109 
strassenverkehr@weiterstadt.de 
http://www.weiterstadt.de
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